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Das Genossenschaftswesen
(Orig.-Mitth.)

In Schlesien wird jetzt das Genossenschaftswesen zum Gegenstande
einer eigenthümlichen Agitation gemacht. Der von O. Schöufeld redigirte
»Fortschritt" und der sogenannte Eongreß schlesischer Laiidtvirtl).e, welcher
sich in der Stärke von 30——40 Personen am neulichen Maschinenmarkte
versammelte-, haben sich zur Aufgabe gestellt, das Genossenschaftswesen in
einer ganz concreten Gestalt, nämlich der projeetirten ,,National-thotheken-
Credit-Gesellfchaft, eingetragene Genossenschaft in Stettin« in unsere Pro-
vinz einzuführen. Wir können gegen diese Genossenschaft nichts einwenden,
zumal sie noch gar nicht existirt; es geht uns auch an sich gar nichts an,
was diese Gesellschaft ist, und wer in sie eintritt; da aber dieselbe durch
eine lebhaft betriebene Propaganda als das einzige Rettungsmittel auch
für unsere schlesifchen Landwirthe, als die einzig wahre Genossenschaft hin-
gestellt wird, und wir selbst lebhaftes Interesse für das Genossenschafts-
wesen haben, so konnten wir nicht umhin, auch dieser Angelegenheit naher
zu treten, um zu prüfen, ob die Stettiner Gesellschaft geeignet set, das

Genossenschaftswesen der Provinz wesentlich zu fördern. Da die Gesellschaft
noch nicht existirt, so konnten wir uns nur an die Statuten halten.

« Diese ergeben Folgendes:
Die Stettiner National-Hypotheken-Credit-Gesellschaft soll eine Ge-

nossenschaft mit solidarischer Haftung der Mitglieder werden. Die Ge-

schäftsantheile betragen 100 Thlr., allmälig einzuzahlenz da aber jedes
Mitglied beliebig viele Gefchäftsantheile besitzen kann, so ist die Größe des
Antheils in der That unbegrenzt; da in der Generalversammlung aber erst
5 Antheile eine Stimme geben, so ist dadurch den Meistbstheiligten Ge-
nossen ein Vorzug eingeräinnt. Das so aufgebrachte Geld soll nun zu
folgenden Geschäften verwendet werden:

1. Hypothekarische Darlehen auf Grundstücke bis zu 2/3 einer vom
Aufsichtsrath festgestellten Stare, in baarem Gelde oder Hypotheken-
briefen, zu 51f2——61f4 pCt. an die Mitglieder. g . ..

. Darlehen und Spareinlagen anzunehmen, welche zu L73 pupillarifch
sicher anzulegen sind (und doch auf kurze Fristen?).

. An-.und Verkäufe von Werthpapieren für die Mitglieder.

. Verwaltung von Hypotheken für die Mitglieder.

. Hypothekentilgungekasse.

. Erwerb von Grundstücken.
. Unter Enthaltung von Speculationsgeschäften, (siehe jedoch unter

Nr. 3), Wechsel discontiren und Lombardgeschäfte.
. Erworbene Werthpapiere wieder zu veräußern (auch unter Enthaltung
von Speeulationsgeschäften?). «
Darnach will also die Gesellschaft in der schwerfälligen Form der

Eingetragenen Genossenschaft, unter solidarifcher Haftung aller Genossen,
mit einem so kleinen Eapital, wie es eben durch Genossenschaften mit
kleinen Geschäftsantheilen nur aufgebracht und allmählig angesammelt
werden kann, die Geschäfte einer Hypotheken- und Wechselbauk betreiben
und hat auch die selbständige Erwerbung von Grundeigenthum und den
Handel mit Werthpapieren in Aussicht genommen ; sie will also Geschäfte
vereinigen, deren glückliche Vereinigung bis jetzt noch nicht einmal großen

Actiengefellschaften gelungen ist. Bei Vereinigung so heterogener Geschäfte
pflegt entweder der Baukerott der betreffenden Anstalt, oder die Vernach-
lässigung des minder luerativen Geschäfts, nämlich des Hypotltekengeschäfts,
auf Kosten des Bankgeschäfts zu erfolgen,. falls nicht die Anstalt mit großen
Capitalien und Privilegien ausgestattet im Stande ist, beide Geschäfte ganz
von einander zu sondern, so daß in diesem Falle eigentlich zwei Anstalten
entstehen, wie z. B. bei der bayerischen Hypotheken- und Wechse·lbank, die
aber Speeulationsgeschäfte, denen der Stettiner Verein eine Hinter-
thür offen läßt, natürlich auch ausschließt. Eine solche Sonderung
der Geschäfte kann aber natürlich nur bei einer großen Aetiengesell-
schaft, nie bei Genossenschaften bestehen, die nicht von vorn herein mit
sehr großem Grund-Eapital auftreten. Genossenschaften, welche eine
Menge von Leuten der verschiedensten Lebenslagen und Vermögensverhält-

niffe folibarifch bereinigen, sind überhaupt nicht die Form, gewagte Ge-
schäfte zu betreiben und verwickelte Geschäftsoperationen vorzunehmen, noch

aUch für solche Unternehmungen, Welche große Eapitalien erfordern. Das
geht aus der Akt, wie sie ihr Stammcapital aufbringen und aus der

‘llrt Der Haftung herbor. Auch für nicht 'gewagte Bankgeschäfte sind Ge-
nosienschaften nur insofern geeignet, als sie mit einem verhältnißmäßig

{um Kundenkreise, oder doch mit einem solchen arbeiten, dessen Ermit-

Wim?“ und Verhältnisse der Genossenschaft wohl bekannt sein können.

Geüossmschaften müssen sich Darum auch Ioeal auf einen engen Kreis be-
schfcfnkM Es muß daher Pflicht eines Jeden, der für Genossenschaften
Chitin-· sein, diese Grundsätze nicht aus den Augen zu lassen; unb man
dan nlcht unter der Firma des Gemeinwohls für Anstalten Propaganda
machen, meiche durch ihre Statuten nicht die Sicherheit gewähren, daß sie
bel Aawkndung von nicht mehr als gewöhnlicher Intelligenz und Sorg-

falt gedeihen werden. Die projeetirte Stettiner Gesellschaft erfüllt die an-
gebeuteten Erfordernisse nicht; auch lehrt schon das Statut, daß Leute von
ungewöhnlicher Geschäftseapacität nicht an der Spiße des Unternehmens
fiehen; Es kann daher durchaus nicht im Interesse des Genossenschafts-
wefene unferer Provinz und unserer schlesischen Landwirthe liegen,
aerabe auf dieses Unternehmen als ein besonders gemeinnütziges hinzu-
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weisen; und namentlich sollte Jeder, welcher dem kleineren, geschäftsunkuu-
digen Besitzer wohl will, sich hüten, ihm dies Institut zu empfehlen, das
seinem Gesichtskreis so ganz fern gerückt ist. Mag dasselbe erst im engeren
Kreise sich erproben! Zudem sind die Wohlthaten, welche jene Gesellschaft
in Aussicht stellt, dem schlesischen Landtvirth durch die provinziellen Insti-

tute längst und besser garantirt; er möge sich deren nur bedienen. Will
man aber neue gründen, so ermuntere man zur selbständigen Bildung
kleiner Genossenschaften, zu Vorschußvereinen u. dgl., welche gewiß gedeihen
und sicher Segen bringen werden. Wir wiederholen zum Schluß, daß wir

gegen das in Rede stehende Institut gar nichts haben, sondern ihm bestes
Gedeihen wünschen, aber nur die schlesisehen Landwirthe darauf aufmerk-
fain machen wollen, daß auf diese Weise das Genossenschaftswesen nicht
gefördert wird." Hier gilt es nicht die Agitation für großartige Unter-
nehmungen von zweifelhaftem Erfolg, sondern eine stille, bescheidene Thä-
thigkeit im engen Kreise, um allmälig den Sinn für Wirthfchaftlichkeit
und gemeinnützige Einrichtungen zu werfen und in die rechten Bahnen zu
leiten. Dr. H. b. Scheel.
 

Zur ländlichen Arbeiterfrage
(Okig.-Akt.)

Jene glückseligen Tage, welche dem Dichter in seinem ,,Beatus ille“

borfchwebten, sind längst zur Muthe geworden, und die Landwirthe gehören
heute zu den geplagtesten Bewohnern der Erde, deren Schooße sie im
Schweiße ihres Angesichts ihr täglich Brot abzuzwingen trachten.

Ich begnüge mich heute, aus allen den Fatalitäten, mit welchen die
Landwirthe zu kämpfen haben, die Arbeiterfrage zu wählen, welche sich seit
etlichen Decennien immer mehr in den Gesichtskreis der Betheiligten ge-
drängt hat. Trotz seiner Wichtigkeit entschlüpft jedoch fast regelmäßig dies

Thema den Diskussionen in den landwirthschaftlichen Versammlungen, und
es wird fast immer darüber wegen Mangel an Zeit zur Tagesordnung,
das heißt zu Mittheilungen über Ackerbau, Viehzucht u. f. w. über-
gegangen.

Und dennoch ist die Arbeiterfrage uustreitig eines der wichtigsten
Momente im Betriebe der Landwirthschaft, und es wird wahrlich Zeit,

daß sich die Landwirthe endlich ernstlich und eingehend mit derselben be-
schäftigen, ehe es damit zu spät wird, und dies von anderer Seite
geschieht.

Ich meine von Seiten der Soeialisten. Daß von dieser Seite her
Gefahr droht, ist nicht mehr zu leugnen. Schon sehen wir, wie in den
Städten mehr oder— weniger die foeialistischen Ideen die Köpfe der Arbeiter
verwirren. Freilich erleichtern hier bei engerem Verkehr mündliche und
schriftliche Belehrung den Agitatoren ihre Bestrebungen.

Allein die ländlichen Arbeiter stehen mit ihren Genossen in den Städten
in Verbindung. Geht doch jährlich die ländliche Jugend zu Tausenden
in die Städte, fangt hier das süße Gift ein und kehrt voll desselben in
die Heimath zurück. Der Samen ist ausgestreut, er keimt langsam, aber
er keimt dennoch, und er wird endlich allmälig weiter wachsen!

Berichten uns doch schon die Tagesblätter von einem ersten
Meeting ländlicher Arbeiter in Großbritannien. Zu Lion-In in

Lientwardine formulirten die landlichen Arbeiter ihre Forderungen. Ver-
besserung der Arbeiterwohnungen, Verbesserung der Arbeitslöhne, Sicher-
stellung der Zukunft, Auswanderung u. f. w.‚ das waren die Punkte,
welche der Berathung unterzogen wurden.

Ohne Zweifel wird dieser Schritt der ländlichen Arbeiter bald weiter
nachgeahmt werden, und nicht allein in England. Daß dies von höchst
bedeuklichen Folgen für die Laudwirthfchaft sein muß, wer möchte daran
zweifeln. In wenigen Jahren müssen sich die Ansprüche der Arbeiter
abermals steigern-.

Ohne Arbeiter kann aber der Grundbesitz nicht gedacht werden, wenn
auch die jährlich mehr und mehr Eingang sindenden Maschinen die ganze
Art der Arbeit umgestaltet haben. Bei Arbeitermangel muß das Getriebe
der Wirthschastsmafchine stocken, muß die Wirthschaft ihrem Ruin ent-
gegengehen.

Der Grundbesitzer wird also im eigenen Interesse handeln, wenn er
die Lehren der Socialisten seiner Beachtung nicht entzieht. Er soll aus
denselben lernen, wie er die ihm drohende Gefahr abschwächen könne.

Ferdinand Las falle, einer der Propheten der Socialisten, führt
in seinen verschiedenen Schriften (Eapital und Arbeit; die indirecte Steuer
und die Lage der arbeitenden Klassen; Arbeiterlesebuch) aus« Daß Die
Arbeiter, nachdem Sklaverei und Leibeigenschaft beseitigt und die Arbeit
rechtlich frei geworden, gezwungen wären, bei den Capitalisten zu einem
Lohne zu arbeiten, welcher den volksüblichen Lebensunterhalt nur
höchst selten nnd niemals auf längere Zeit übersteigt, so daß sie in die
Unmöglichkeit verseßt würden, für künftige Bedürfnisse zurückzulegen, zu
sparen. Die Arbeiter würden von dem Arbeitgeber grade eben nur ge-
füttert, wie auch die Dampfmaschine von ihm geölt und geheizt würde,
um sie in arbeitsfähigem Zustande zu erhalten.

Das Capital der jetzigen Arbeitgeber sei erst durch die von den
Arbeitern früher gethane Arbeit geschaffen worden, denn aller Ueberfluß
des Arbeitsertrages über die zum Lebensunterhalte der Arbeiter erforder-
lichen Kosten wäre in die Tasche der Arbeitgeber geflossen, wie groß oder wie gering derselbe auch immer gewesen sei.

Dr. Eduard Peters,
General-Secretair des landw. harrst-Vereins im Reg.-Bez. posen
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Bei einer schlechten Ernte verlören die Arbeiter von ihrem Arbeits-
lohne, denn ihr Geldlohn bliebe derselbe, obschon die Preise der Bedürfnisse
stiegen. Bei einer reichlichen Ernte dagegen siele der Preis des Getreides
niemals in einem für die Arbeiter günstigen Verhältnisse Somit bliebe
denn der Arbeiter von jeglicher günstigen Coujunetur ausgeschlossen: theils
träte jeder Steigerung des Arbeitslohnes der Widerstand der Arbeitgeber
entgegen, theils würde durch die Nachfrage nach Arbeit der Arbeitslohn
gedrückt, theils hätte jede unglückliche Eonjunetur unmittelbare Verminderung
des Lohnes, Reducirung der Beschäftigung, gänzliche Arbeitsstockung
zur Folge.

Zwar noch keineswegs als eine Lösung der foeialen Frage, aber doch
als das leichteste und mildeste Uebergangsmittel dazu betrachtet Lassalle
die Productiv-Assoeiation, in welcher die gemeinsame Arbeit der
Gesellschaft auch mit den gemeinsamen Vorschüssen derselben (Eapital und
Arbeit) betrieben und der Ertrag derselben an Alle, welche dazu beigetragen
haben, nach Maßgabe dieser ihrer Leistung vertheilt werden.

Als eine unausbleibliche Folge einer derartigen ProductiveAssoeiation
verspricht sich Lassalle Vermehrung der Produktion, größeren Fleiß,
Schonung des Materials von Seiten der Arbeiter in Folge ihres größeren
Interesses u. f. w. und beruft sich daraus, daß auch der national-ökono-
mische Schriftsteller Englands Henrh Fa wcett (Manual of Political
Economy) grade für die Ackerbau-Produetion, bei welcher man
die Möglichkeit von Arbeiterassoeiationen bezweifelt hat, sich mit besonderem
Rachdrucke für dieselbe ausspricht.

Nur durch Produetiv - Associationen auf großem Fuße könne der
Ackerbau zu seiner ganzen Ertragsfähigkeit gebracht werden. Die meisten
Bodenmeliorationen stellten einen Renteukauf dar, die Verausgabung eines
Capitals, welches sich bei ihnen nur in einer langen Reihe von Jahren

als Rente ersetzt, nicht aber auf einmal wieder als Eapital herausgezogen
werden könne. Bei der bestehenden Nöthigung aber, jedes hypothekarisch
aufgenommene und durch die Bodenmelioration in Rente verwandelte
Eapital binnen einer kurzen Anzahl von Jahren dem Gläubiger als
Eapital zurückzugewähren, wären daher die wichtigsten und ertragreichsten
Bodenmeliorationen dem Grundbesitzer, wenn er nicht zufällig auch noch
außerdem großer Capitalist sei — und dies wäre bekanntlich nur in den
allerseltensten Ausnahmen der Fall —- fo gut wie unmöglich.

Erst die Produetiv-Assoeiationen befänden sich bei ihren großartigen
Mitteln in der Lage hierzu. Eben so müsse auf die aus dem großen
Betriebe hervorgehende Steigerung der Ackerbau-Produetivität, zumal des
Naturalertrages, hingedeutet werden, wie denn auch die Veränderung der
Richtung der Produktion eine andere große Bereicherung der Gesellschaft
zur Folge haben werde, da durch die geänderte Vertheilung des Pro-
ductionsertrages die Arbeiter selbst in zahlungsfähige Eonsumenten
umgewandelt würden, während sie bisher für Alles, was die unentbehr-
lichsten Lebensmittel übersteigt, so gut wie keine Eonsumenten gewesen wären.

So weit Las falle! —- Wir werden Manches, was er ausgesprochen,
mit gutem Gewissen unterschreiben können, ohne deshalb Gefahr zu laufen,
zu den Socialisten gezählt zu werden. Daß ein zahlreiches Proletariat
vorhanden ist, darf nicht erst aus den amtlichen Steuerlisten nachgewiesen
werden. Daß nicht selten ein Mißverhältniß des Preises der Arbeitslöhne
zu den Preisen der unentbehrlichsten Lebensbediirfnisse stattfindet, ist schon
von verschiedenen Seiten anerkannt und hervorgehoben worden. Schon
Albrecht Thaer spricht sich dahin aus, daß ein gewisses Verhältniß zwischen

dem Preise der Lebensmittel und dem Preise der Arbeit nothwendig sei.
Was die Idee der Produetiv-Assoeiation anbelangt, so sind bereits nach

dieser Richtung hinzielendeVeisuche mit Antheilswirthschaft gemacht worden,
durch den Eöthenschen Finanzrath Albrecht, sowie durch von Thünen
auf Tellow. Somit ist die eigentliche Idee Laffalle’s keine ganz
neue; freilich unterscheidet sie sich in ihrer weiteren Entwickelung wesentlich
von jenen genannten Versuchen.

Es soll nun nicht Aufgabe dieser Zeilen sein, auszuführen, ob unb
in welcher Weise die Idee der Produetiv - Associationen für den deutschen
Landbau nutzbar zu machen sei. Es galt hier nur, auf eben diese Idee,
als eines der Ideale der Socialisten, hinzuweisen, und zum Nachdenken
darüber anzuregen. Denn Fortschritte im Ackerbau, wie Koppe treffen!)
iagt, sind undenkbar, wenn der Zustand der Arbeiter, als der zahlreichsten
Klasse der Landbewohner, unberücksichtigt bleibt. W. chr.

 

Offene Bitte-
an die geehrten Vorstände aller derjenigen Genossenschaften 2c.
in der Provinz Schlesien, welche überwiegend dem ländlichen

Publikum sich dienstbar erweisen. '
(Okeg..Minh.)

Es wird Ihnen bekannt sein, meine Herren, daß durch die Initiative

des landw. Centralvereins für Schlesien im Juli 1868 eine ftänbige
Eommission mit der Aufgabe und Bestimmung, das Centralorgan für
das landw. Genossenschaftswesen unserer Provinz zu bilden, ernannt worden
ist. Die Beweggründe hierzu lagen sehr nahe, indem die seit Jahren
unsere Landwirthe bedrängenden und immer mehr steigenden Rothstände ihre
Erklärung hauptsächlich in dem Umstande finden, daß, abgesehen von sehr
vereinzelt dastehenden, schwachen, fürs Ganze unwirksam gebliebenen Ver-



fuchen, der grosse Einfluß allgemeiner landw. Genossenschaften auf
«Bessergestaltttttg unserer ländlichen Verhältnisse fast durchweg unterfchätzt
worden ist. Es liegt auf der Hand, das der Landwirthschaft dienstbare
Genossenschaftswesen muß irgendwo einen gemeinsamen Gipfel und Mittel-
punkt haben, wenn die mühevollen Bestrebungen Einzelner, welche sich
übrigens, wie wir bereitwillig anerkennen, hier nnd da längst geltend ge-
macht und in ihren, nur leider zu engen Kreisen auch ganz trefflich be-
währt haben, wegen ihres geringen Erfolges fiirs Allgemeine nicht endlich er-
lahmen, oder, weil die leitenden Persönlichkeiten wechseln und zu fehlen
beginnen, wohl gar sich wieder gänzlich aus einem strebsam gewesenen Be-
zirke zurückziehen sollen. Solche beirübenden Erscheinungen sind allerwärts
zu Tage getreten. Hätte es an einein geeigneten Centralpuukte für die
ganze genossenschaftliche Thätigkeit und Bewegung unter den schlesisehen
Landwirthen und in den schlesischen landw. Vereinen niemals gefehlt, es
würden gerade hier bei uns in Schlesien bereits die schönsten, iibkrraschendsten
Resultate erzielt worden sein; während wir jetzt uns noch immer in den
,Anfangsstadien befinden, und, ohne feste Organisation, auch unser Ziel
nicht sicher verfolgen können, sondern dasselbe, man muß es sagen -—— von
Berufenen wie Unberufenen hin und herschieben sehen.

Die Central-Genossenschafts-Eommission ist zwar herge-
stellt; auch sind in fast sänmttlichen landw. Vereinen Schlesiens Kreis-Com-
missionen zu dem Zwecke ernannt, überall die genossenschaftliche Bewegung
nach einem mehr einheitlichen Plane, nach einem und demselben Ziele zu
leiten. Hier und da mag auch bereits viel Beachtenswerthes unternommen
und thatsächlich geschaffen worden sein. Aber es fehlt doch noch gar sehr
an einer allgemeinen und bewußten Cooperation, besonders auch an einer
raschen und wirksamen öffentlichen Mittheilung der Arbeiten nnd Ergebnisse
aller derjenigen Genossenschaften, die sich den landw. Zwecken und Jn-
teressen irgendwie dienstbar zu erweisen, sich die Aufgabe stellen. Von manchen
dieser Vereine, welche ihre Thätigkeit —- nach unserem Dafürhalten —--—
gar zu sehr unterschätzen, deshalb ihr Licht auch ganz unter den Scheffel
stellen zu müssen glauben, erfährt die Central-Genossenschafts-Eommission
kaum den Akt ihrer Gründung, noch weniger aber ihre Statuten, Namen
des Vorstandes, Anzahl der Mitglieder u. s. w. Andere Vereine dieser

Art suchen alles Heil in einer hierbei wahrhaftig sehr schlecht ange-
brachten, dem Ganzen zum größten Schaden gereichenden, übrigens nicht
einmal konsequent gewahrten, weil auch gar nicht durchfiihrbaren Selb-
ständigkeit. Von solchen Vereinen erfährt natürlich die Central-Genossen-
schaftssEommission nicht das Mindeste, oder im günstigsten Falle nur
Oberflächliches vom Hörenfagen.

Von Seiten des Schriftführers unserer ständigen Commission
für das landw. Genossenschaftswesen in Schlesien, Herrn Dr. H. v. Scheel
zu Proskau, ist an die schlesischen landw. Vereine unterm 16. Januar v. J.
ein Circular erlassen worden, um dadurch genaue Nachrichten über den
Stand des Genossenschaftswesens, also eine statistische Aufnahme desselben,
zur Gewinnung einer sicheren Grundlage für die ersprießliche Thätigkeit der
Eommission selbst, aus allen Theilen der Provinz zu erhalten. Wie wenige
der Herren Adressaten, resp. der schlesischen Vereine, jener, doch nur im
Interesse des Gemeinwohles ausgesprochenen Bitte nachgekommen, haben die
Mitglieder der Central-Genossenschafts-Eommission, welcher letzteren auch
der Unterzeichnete nebst seinem Collegen P. Arndt, ebenfalls landw.
Wanderlehrer beim schlesischen Central-Vereine (vorzugsweise für Ober-
schlesien), anzugehören den Vorzug hat, am 9. Juni v. J. in ihrer gemein-
samen Breslauer Sitzung vernommen.

Die bald darauf eintretenden kriegerischen Ereignisse und deren bis
heute noch andauernden Folgen haben der einheitlichen Bewegung, Lei-
tung und Repräsentation des schlesisehen Genossenschaftswesens durch unsere
mit einem so reichen Material von Vorarbeiten aller Art ausgerüstete, vom
ernstesten Willen beseelte, auch von den besten nnd competentesten Kräften
unserer Provinz überall unterstützte Central-Commission freilich einen er-
heblichen Abbruch gethan. Die etwas geloekerte Verbindung soll aber nun
um so rascher und inniger wieder angestrebt und jene in wiinskhenswerther
Vollkommenheit bisher noch nicht zu Stande gekommene Organisation nun
endlich hergestellt werden. Die landwirthschaftlichen Wanderlehrer des
schlesischen Eenlralvereins betrachten es nach wie vor als ihre erste Pflicht
und dankbarste Arbeit, dem in Schlesien bereits so tief wurzeliiden Ge-
nossenschaftssinn und Genossenschaftsdrange unter der ländlichen Bevölkerung
aller ihnen zugänglich werdenden Kreise, und zwar sowohl unter den Groß-
wie Kleingrundbesitzern, in dem oben angedeuteten Sinne, nämlich in dem Hin-
wirken auf eine praktische, einheitliche Organisation des provinziellen
Genossenschaftswesens, mit aller Beharrlichkeit ihre Kraft zuzuwenden.
Wir machen uns damit zu lebenden Trägern und treibenden Faktoren jener
gemeinnützigsten und humansten Jdee, welche die eigentliche Basis unseres
ganzen landwirthschaftlichenVereinslebens bildet, und deren shstematischeDurchs
führung die glückliche Lösung der soeialen Frage für das Land in
sich birgt.

So bringe ich denn zunächst das vorjährige, von so Vielen unbeachtet
gelassene Eiteular unseres Schristführer-Amtes, um dessen entsprechende
Ausfüllung ersucht worden war, hiermit in Erinnerung. Unter landw.
Genossenschaften, über welche wir uns damals gewisse authentische Angaben
erbaten, sind zu verstehen:
1. Vorschuß-, Credit- und Sparvereine, vorzugsweise für Landwirthe

errichtet oder von diesen benutzt;
2. alle Vereinigungen zu landw. Zwecken, als: Dünger-, Samen: und

ähnliche Bezugsvereine, Znchtviehvereine, Drainage-Genossenschaften,
Genossenschaften für landw. Versicherung und andere Zwecke.
Es wäre im höchsten Grade wünschenswerth, auf Grund solcher mit

einiger Vollständigkeit bei Herrn Dr. v. Scheel in Ptoskau eingehenden
Nachrichten nun endlich mit Anlegung einer landw. GenossenschaftssStatistik
für Schlesien den ersten Anfang machen zu können. Die betreffenden
Vereine und Genossenschaften mögen davon überzeugt sein, daß Nichts ihr
rasches Emporblühen nnd Gedeihen noch mehr fördern könne, als die
Macht der Oeffentlichkeit. Auch befindet sich die ständige Commis-
sion für das schlesische landw. Genossenschaftswesen erst nach
gewonnenem Ueberblick in der Lage, eine nach allen Seiten hin wirksame,

ersprießliche Thätigkeit entfalten nnd gegen vorliegende Mißstände oder
Hindernisse-Abhilfe schaffen zu können. Wir geben uns daher der Hofs-
nung hin, daß das im vorigen Jahre aus irgend welchem Grunde Unter-
lassene wenigstens jetzt recht bald nachgeholt werden wird. Nach wie vor
ist die Eotnmission zu allen Gegendiensten, welche in ihr Bereich schlagen,
jederzeit sehr gern bereit.

Wegen meiner ausgebreiteten Bekanntschaft, namentlich in Mittel-
und Niederschlesien, wo es mir auch an gar vielen Orten gelungen, für
das landw. Genossenschaftswesen nicht blos ein vorübergehendes, sondern
ein thatsächliches Interesse zu erwecken und so manche Unternehmung dieser
Art begründen zu helfen, bin ich zu unserer diesjährigen Commissions-
Sitzung (am dritten Wollmarktstage, Vormittags 11 Uhr in Breslau)
mit der Aufgabe betraut, bis dahin von den in volks« und landw. Be-
ziehung-besonders wichtigen Genossenschaften und Vereinen thnnlichst genaue
Erkundigungen einzuziehen und darüber in der erwähnten Sitzung einen
Bericht .-abznstatten.

Unserer Commisfion erscheint es von hoher Wichtigkeit, zu erfahren,
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wie sich die Genossenschaften re. unserer Provinz, hauptsächlich aber die
Credit- und Sparvereine, während des Krieges bewährt haben.
Hinsichts der letzteren wünschten wir besonders folgende Mittheilungen:
1. ob (namentlich bei Ausbruch des Krieges) den Vereinen die Eapital-

Beschaffung bedeutend erschwert, resp. vertheuert worden ist;
2. ob die Vereine ihre Geschäfte erheblich einschränken oder ihre Eredit-

Gewährungen etwa gänzlich einstellen mußten;
3. welcher Einfluß auf die Zahl der Darlehnsgesuche zu bemerken

gewesen;

4. ob beträchtliche Verluste durch Zahlungsunfähigkeit der
Schuldner vorgekommen;

. ob eine bedeutende Verminderung der Sparkassen-Bestände ein-
getreten ist.
Jch überlasse es den Herren, welche die Güte haben werden, mich

in meiner Zusammenstellung zu unterstützen, in weit sie ihre Nachrichten
ausdehnen wollen. Fiir den hier zuletzt angedeuteten Zweck genügen mir
jedoch ganz kurze, getraue Notizen über die Mitgliederzahl, die Capitalbe-
schaffung und den Geschäftsumfang namentlich Anzahl der Darlehnsgesuche
und die event. gehabten oder noch zu befiirchtenden Verluste, endlich über
die Sparkasse11bestände und anderweitig zur Verfügung stehenden Fonds Jhres
Credit- und Spar-Vereines vor, während und nach dem Kriege. Die
übrigen weiter oben erwähnten landw. Genossenschaften 2k. betreffend,
deren sich nach meinem Wissen in Schlesien außerordentlich viele gebildet
hatten, von denen jedoch einige in Folge des Krieges, welcher auch meine
Lehrthätigkeit durch Einberufung, resp. Erkrankung bis Anfang Mai d. J.
unterbrochen, ihre Wirksamkeit sehr eingeschränkt oder gänzlich eingestellt
haben mögen, so ersuche ich die geehrten Vorstände, mir ebenfalls, wenn

auch noch so kurze Mittheilungen recht bald gefälligst zusendcn zu wollen.
Die Central-—GenossenschaftssCommission nimmt den lebhaftesten Antheil an
allen solchen Erscheinungen und Skhöpfnngen auf volkswirthschaftlichem Ge-
biete. Mich aber, für dessen Wirksamkeit in Schlesien dieser Gegenstand
vom höchsten Interesse ist, würden Sie, meine Herren, durch ihre allseitige
freundliche Mitwirkung zum größten Danke verpflichten.

Breslau (Tauenzienstr. 34), den 17. Mai 1871.

L. Schtoürz,
Landw. Wanderlehrer beim schlesischen Centralverein.
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Breslau, den 19. Mai.
(Orig.-Corr.)

Die Aufgaben der Landwirthfchaft in Friedenszeiten — Die englische Woll-
Anction. —— Steigen der Wollpreise. —— Schaffchau. --— Wollmarltstermin.

Der Tag, an welchem die Nr. 40 des ,,Landwirth« ihrem Leser-
kreise zugehen wird, ist durch das Himmelfahrtsfest zwar um etwas hin-
ausgerückt worden, dafür hat er aber, und das möge den, über die Stö-
rung der gewohnten Ordnung etwa Unmuthigen ein Ersatz sein, als der
endgültigeTermin zur Ratisieation des Friedens vom 10. Mai-laut § 18 des
Vertrages — jetzt und für immer eine hohe historische Bedeutung, es müßte
denn, was ein friedebedürftiges Gemüth nicht glauben mag, inzwischen die
Verlängerung der ursprünglich, bis zum Austausch der Ratifikationen fest-
gesetzten Frist nothwendig geworden sein. Zunächst sehen wir jedoch keinen
Grund, an dem Inkrafttreten der in Frankfurt zwischen uns und unsern
westlichen Nachbarn vereinbarten Bestimmungen, der Basis eines, hoffent-
(ich, lange dauernden Friedens, an dem einmal festgesetzten Tage zu zwei-
feln und dem 20. Mai die ihm zugedachten historischen Ehren abzusprechen,
—- so wenig freilich gerade dieser Monat des Jahres 1871 für fein un-
beständiges, wie ein schlechtes Omen in Bezug auf den politischen Horizont
erscheinendes Wetter, die Gunst verdiente, seinen 10ten und 20ten Tag
für alle Zeiten in die ehernen Tafeln der Klio eingegraben zu sehen.

Also Friede, wirklich ratisieirter, d. h. an berufenfter Stelle gutge-
heißener, beglaubigter Friede! Ganz unwillkürlich knüpft sich für uns,
die wir nach Beendigung der großen Tragödie nicht noch ein kleines Nach-
spiel zu derselben in so nnd so viel Bildern zu absolviren, unsere Haupt-
stadt zu bombardiren und zu terrorisiren oder ähnliche vermittelnde Ueber-
gänge aus dein kriegerischen ins friedliche Leben zu suchen haben, an das
Wort Friede, Niederlegen der Waffen, nun auch der Gedanke an die Frie-
densthätigkeit, die Wiederaufnahme der vielen so plötzlich unterbrochenen
friedlichen Arbeiten nnd Bestrebungen, die Frage, ob dieselben sich nach
so langer Pause ruhig da wieder anknüpfen nnd fortsetzen lassen werden,
wo wir sie aus den Händen geben mußten, oder ob nicht viele von ihnen
in dieser neuen, vielfach veränderten Zeit von Neuem, in anderer, entspre-
chenderer Weise begonnen werden sollten.

Wie sieht es speciell auf dem landwirthschaftlichen Gebiete und in
den Kreisen unserer ländlichen Grundbesitzer, wo vor dem Beginn des
Krieges ein so reges, vielseitiges Streben nach Besserung und Fortschreiten
in jeder Hinsicht herrschte, das während des großen, weltgeschichtlichen
Kampfes fast gänzlich ruhen mußte, da gerade die jüngeren, thatkräftigen
Elemente ihre Dienste auf einem anderen Felde zu leisten berufen wurden,
und nur die Weisen im Rathe, die Geronten zumeist daheim bleiben konnten,
wie sieht es dort jetzt nach dem Friedensschlusse aus? Viele Arbeiten und
Fragen, auf politischem, soeialem nnd materiellem Gebiete, deren Erledigung
und Lösung sobald wie möglich herbeizuführen ist, warten unserer Land-
wirthschaft; sie wird sich, nachdem der Anstoß dazu einmal gegeben wor-
den und eine heilsame Bewegung die vorher zum großen Theil ziemlich
apathischen Kräfte in Fluß gebracht hat, grade jetzt, in der Zeit der Um-
und Neugestaltung, die in so vielen Beziehungen für unser Volk herein-
gebrochen ift, am wenigsten scheuen dürfen, an diese Fragen mit frischem
Muthe nnd demjenigen gesunden politischen Sinne heranzutreten, der die
Bedingungen des Wohlergehens für den Einzelnen wie für die speciellen
Berufsgenossen mit den berechtigten Anforderungen Aller in Staat und
Gesellschaft in Einklang zu bringen weiß. Diese Fragen näher zu be-
zeichnen, hieße ,,Enlen nach Athen« tragen, sie sind in diesen Blättern
hinreichend ventilirt worden, überdies aber eine so schwere Speise, daß sich
ein harmloser Correspondent, wollte er, leichthin plaudernd, von den ihm
verbotenen Früchten naschen, nur Leiden und Beschwerden zuziehen würde.
Also procul prot‘ani! und trösten wir uns mit Altmeister Goethes Weis-
heit, daß Eines sich nicht für Alle schickt. Die goldenen Früchte der
Hesperiden zu pflücken, gelang nur einein Herkules —- und auch ihm nur
unter thatkräftiger Unterstützung der hesperischen Jungfrauen.

Ein ungefährlicheres Thema ist der Wollhandel, wo man es zwar
nicht allein mit den geduldigen Thieren, die ihren Mund vor dem Scheerer
nicht anfthun, sondern auch mit dem Gegensatze zwischen Produkenten und
Consumenten, jedenfalls aber nicht mit fo dornigen Faetoren, wie bei der
Behandlung der schwierigsten soeialen Fragen zu thun hat.

Uebereinstimmend mit unserem Herrn (v. H.)Eorrespondenten melden auch

andere Berichterstatter, daß die Auetion von iiberseeisehen Wollen in London
zu steigenden Preisen sehr lebhaft unter zahlreicher Betheiligttng von ans-
ländischen Känfern verläuft und auch für die deutschen Wollmärkte ein
günstiges Resultat erwarten läßt. Bedeutende Abschlüsse für die neue
Schur fanden bereits in Schlesien und Posen statt, wobei sich die Preise
zu- Gunsten der Produkenten ftellten. Auf den hiesigen Wolllagern haben,
wie wir erfahren, die Vorräthe erheblich abgenommen, so daß der Nach-
frage nicht mehr in allen Qualitäten genügt werden kann, in Folge dessen  

waren die Umsätze in letzter Zeit nicht sehr belangreich. — Das Pius
bei den neuen Abschlüssen gegen die im Vorjahre erzielten Preise in abso-

luten Zahlen auszudrücken, möchten wir nicht wagen, da dasselbe in jedem
einzelnen Falle variirt, je nachdem der Produeent im vergangenen Jahre
billiger oder theurer zu verkaufen in der Lage war; eine für die Produ-
eenten günstige allgemeine Preissteigerung läßt sich aber mit Sicherheit
conftatiren.

Das Waichen unb Scheeren der Schafe zu dem nahe bevorstehenden
Breslauer Wollmarkte wird dagegen bei der unbeständigen, oft grader
kalten Witterung, die der Mai uns mit wahrhaft beklagenswerther Be-
harrlichkeit noch immer bringt, für die Züchter übrigens kaum ohne größere
Einbußen im Bestande ihrer Heerden verlaufen. Der diesiährige Mai
drängt unwillkürlich wieder zu der schon so oft ausgeworfenen Fragt-, ob
es denn, schon um der Vermeidung derartiger Verluste willen, außer dem
Bereiche der Möglichkeit liegt, den Wollmarkt auf einen späteren, solche
Mißstände ausschließenden Termin zu verlegen. Wenn das Wetter jetzt
nicht einen vollständig andern Charakter annimmt, wissen wir in der That
nicht, wie die Schafwäsche ohne wesentliche Verluste ablaufen kann.

Von Jnteresse für die Betheiligten dürften einige Mittheilungen aus
einer im Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu-
sammengestellten Uebersicht der im Jahre 1870 auf den bedeutendsten
Märkten verkauften Wolle und der dafür gezahlten Preise sein, der wir
nachstehende Zahlen entnehmen. Es wurden verkauft:

e e - . .. ’Namen ber Stäbte. rtrafeine feine W Sgiiktell e. ordinare Summe.

Etr. Etr. Ctr. (Sie. Etr.
Berlin ............. . — 45593 48651 25740 119984
Breslau ............ 5000 15000 25000 9000 54000
Cassel .............. -— 1159 1644 999 3802
Coblenz ...... . —- 33 620 —— 653
Dietz . ............ —- —— 300 —- 300
Diisseldorf ........... —- — 260 216 476
Elbittg ........ .. . 2167 1250 1100 650 5167
Hatte ............. —- 232 260 147 639
Hannover ......... . 41 580 312 920 1853
Hildesheim .......... ———— 1075 1 600 3000 5675
Husum ............ s-— —- 100 140 240
Königsberg .......... ——— —- 23500 -—- 23500
Landsberg a. W....... ——— 1800 5200 1850 8850
Miihlhausen ......... — — 400 1 400 400 2200
Paderborn .......... -—-— 156 528 2171 2855
Posen ............ —- 12434 10495 606 23535
Stettin ............ — 3103 8457 313 11873

Stralsund . . . . ..... —- — 7236 — 7236

Summa ........ 7208 82815 136663 46152 272638
Im Jahre 1869 . . 4615 105732 159499 67814 337660

. . mehr 2593 -——- — —- —-
""“W‘ 1870i weniger . — 22917 22836 21662 64822

Gezahlt wurden für den Zoll-Eentner
ertrafeine feine Mittel- ordinäre

o l l e.
Thl m

Berlin ............. ——— 58-—68 50-—56 42-—48
Breslait ........... 95-«118 80——93 60——75 50——58

Casset ............. —- 55——60 47——52 40—45
Eoblenz ............ —- 51 45 —-
Dietz .............. ——- ——— 36——39 —-
Düsseldorf ........... —- — 36-—42 26——33
Elbing ............. 65 60 53 45
Halle .............. ——— 45——50 43——45 39—42
Hannover ........... 80——90 62 55 32—44
Hildesheim .......... —- 60—70 52—-60 40——48
Husum ............. —- — 36 34
Königsberg .......... 70——80 60——70 50—60 40——48
Landsberg a. W. ...... —- 56——63 50—-56 40 -- 48
Mühlhausen ......... »s— 50—55 45-—50 40—-45
Paderborn .......... —- 55——58 46-—49 32--—44
Posen .. .......... —- 68—-80 56-———-67 42—48
Stettin. . .......... ——- 55——65 50——55 45——48
Stralsund . . . . . . . . . —- 49—50 45—48 40—«44

 

(Orig.-Ber.) Zalaszcwo, Kreis Posen, den 13. Mai. Jn Veran-
lassung des Referats über meinen Vortrag in der letzten Sitzung des
landw. Kreisvereins zu Posen (cfr. ,,Landwirth« Nr. 29) die Kosten der
Darlehne bei verschiedenen Creditanstituten betreffend, erhalte ich im Auf-
trage der Direktion der Gothaer Bank von Herrn Justizrath Tschuschke zu
Posen eine Zuschrift, in welcher ich unter Verweisung auf die Tilgungs-
pläne der Bank um Berichtigung einiger Rechenfehler ersucht werde. »Die
Direktion findet nämlich in der gegebenen Vergleichung bezüglich der Go-
thaer Bank einige Unrichtigkeiten enthalten, namentlich, daß bei einem
jährlichen Amortisationsbetrag von 1 pCt. das Darlehn schon in 37 Jahren
und bei einem Amortisationsbeitrage von 3/4 pCt. schon in 42 Jahren
getilgt werde, und daß bei einem Amortisationsbeitrage von 1 pCt. bis
zur vollständigen Amortisation des Eapitals an Zinsen, Verwaltungskosten
und Aniortifationsbeiträgen zusammen nur 128,535 Thlr. gezahlt werben.”
Beigelegt sind dem Schreiben zwei Tilgungspläne, der eine mit Verzinsung
von 5pEt., Tilgung 3s4 pCt., Verwaltung 11/12 pCt., in Summa 62sz pCt.,
und amortisirt ein nominelles Darlehn von 50,000 Thalern vom
3. September 1869 bis zum 3. Oktober 1911 bei einer Zahlung von
140,134 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. Der zweite Tilgungsplan mit 5 pCt.
Verzinsung, 1 pCt. Tilgung, 1 pCt. Verwaltung, in Summa 7 pCt.
amortisirt ein nominelles Darlehn von 50,000 Thlr. vom 3. Januar
1870 bis zum 3. October 1906 bei einer Zahlung von 128,535 Thlr.
2 Sgr. 4 Pf. Also Tilgung in 42, resp. 37 Jahren.

Jch habe von einem baaren Darlehn von 50 Mille gesprochen
undsmeine Berechnung gestützt anf Beleihungsformulare, wie dieselben
einigen Besitzern von Gotha oder Herrn Schlesinger aus Breslau, dem
Hanptagenten, zugegangen sind. Dabei wurde entweder 93 oder 94 pCt.

baar gegeben, also 6, event. 7 pEt. Datnnum. Nimmt die Gothaer Bank
dieses Damnum nicht mehr oder hat dieselbe es hier blos vergessen? Ich
bemerke, daß das ein Gegenstand von 10,000 Thlr. ist, Wslche schließlich
dafür zu berechnen sind. Daß bei einer stärkeren Amortisation, welche
freiwillig vereinbart wird, das Darlehn billiger wird, habe ich in meinem
Vortrage gesagt, aber auch auf die faktische Unmöglichkeit hingewiesen.

Wenn nun auch im Ganzen sich das Darlehn aus Gotha billiger stellt,
als ich berechnet habe, da ich die mir vorliegenden Tilgungspläne für die
jetzige Basis der Beleihung durch Gotha annehmen muß, so muß ich noch
mittheilen, daß es sich auf der letzten Session des engeren Ausschusses der
neuett Landschast am 30. März d.J. zur Evidenz herausgestellt hat, daß
die Jahresgefellschaften in ea. 29 Jahren amortisiren, die Psandbriefe
seitdem gestiegen sind, die Abzahlsumme bei der Landschast dadurchebenfalls

niedriger als ich berechnet, sich stellt, und schließlich die VergleichssReeh



nung wohl dieselbe bleibt, nicht blos für die Poseuer Landschaft, sondern

auch für jede andere. Schließlich noch Die Fkage gut ßehergigung an
denkeude Landwirthe: Kann man denn überhaupt Gelder aus Gotha in
zweiter Hypothek hinter der Laiidfchaft nehmen, ohne den Amortisa-
tionslocns zu verlieren? O. Fried rich.

(Oxsig,-Ber.) Reisig Mi·t·te Mai. (Bieueuwii«tfchaftlichcs.) Dis-Bienen-

zucht in der Neisser Gegend» ist mit manchen Schwierigkeiten verbunden. »
Die Linde, welche allerdings in großer Menge vorhanden ist, inusz, da Buch-

lveizeii gar nicht und weißer» Klee wenig (um Neisse selbst gar nicht) gebaut
wirb, auch Heidekraut nicht viel vorkommt, »als die Haupts und letzte Bienen-

Weide des Jahres angesehen werden« Bis dahin aber die Völker recht

stark zu bekommen, daran hindert einerseits der wegen der Nähe des Gebirges

spät eintreteiide Frühling undder seit·vielen Jahren verfehlte unbfetit ziemlich
eiiigegangeiie Rapsbau, da die Frühlnigsweide hauptsächlich aus» Obstbaiim-
und Weidebliithe und aus Wiesen- unb Koriibliiiiieii besteht. Ju manchen
Jahren giebt auch die Liiidenbliithe theilweise wegen Dürre, ofter auch wegen
Mangel an günstiger Fliigzeit nicht viel aus. » « _

Letzteres war auch im vorigen Jahre Der Falt· Deshalb iniiizteii In} Herbst
sehr viele Stöcke gefüttert werben, und ist darum so, wie wegen der Kalte der
Abgang von Völ ern während des Winters nicht unerheblich gewesen. »

Gleichwohl ist der Betrieb der Zucht ein eifriger unb großeutheils ratio-
neller. Von den ca. 60 Mitgliedern unseres Vereins giebt es mehrere, Die
20—40 Stöcke haben; und zur guten Hälfte wird mit beweglichem Bau
eimkert.

g Die Thätigkeit des Vereins ist Darauf gerichtet, durch Lectüre von Zeit-
schriften und Büchern, so wie durch Vortrage und Besprechungen in den mo-
natlichen Versammlungen die gröszere Menge der Mitglieder mit den nothigen
Keiiiitnissen zu versehen unD dieselben während der wärmeren Jahreszeit auf
dem Vereins-Bienenstande oder auch wohl auf dem eines Mitgliedes praktisch
auszubilden. . śś ·

Der Vereins-Bienenstand umfaßt vor der Hand vier Völker mit guten
ital. Müttern unD hat bereits mehreren Mitgliedern edle Brut zur Königinnen-
‚Sucht verabreichen können. Er ist großciitheils auf Eredit gegründet, nur zum
kleineren Theile aus der Vereins-Kasse bezahlt und hat bisher zwei Jahre und
war zwei schlechte durchgemacht, so dasz er noch keinen Ertrag hat abwerfen
iönnen. Die vom General-Verein aus überwiesenen Unterstützungen haben so-
mit eine gute Verwendung gefunden; wir sagen dafiir unseren besten Dank.

Da im vorigen Jahre die General-Versammlnng aiisgefatleii ist und es
u hoffen steht, daß bis gegen den Herbst Der ältere Theil der Truppeii aus
Frankreich wird zurückgekehrt fein; so sind wir für eine Aiisschreibiiiig derselben.
Wird auch der Besuch derselben nicht so zahlreich sein wie ungewöhnlichen
Jahren, so findet doch wieder eine neue Anregung statt, und schließlich ist wenig
immer besser als nichts. Wird eine Ausstellung mitbeabsichtigt, so dürfte sie
zwar auch nicht glänzend ausfallen, aber für Den Kenner dennoch beachtens-
werth und intereffant.

Zur Beantwortung propoiiiren wir folgende Fragen:
1. Wo ist im Bienenstocke das Flugloch anzubringen-
2. Wie muß der Züchter im Frühjahr bis zur ersten Tracht seine Bienen

behandeln, um einen hohen Ertrag zu erzielen?
3. Wie wintert man am zweckmäßigsten Die Stöcke ein? _

Neisse, den 8. Mai 1871. Seetnnnn, Gyiiiiiasiallehrer.

Ueber Liernur’s piicuniatisehes System zur Entfernung
von Abortstosfcn. h

Das System, nach welchem der Jngenieurhauptiiiaiin Lierniir aus Harlem
die Abfallstoffe aus den Städten wegschafft, besteht iii· einer eisernen Möhren-
leitung, welche die Aborte der Gebäude indirecte Verbindung bringt mit unter
Dem Straßenpflaster angebrachteii eisernen Neservoirs, Die täglich durch eine
mittels Dampf getriebene Liiftpiiiiipe luftleer gemacht- werben. »Ist ein Reser-
voir luftleer gemacht, so öffnet man die vorher geschlosfeiie Verbindung mit den
eisernen Abortröhren, und der ganze Jnhalt der letzteren stürzt dann in das
Reservoir. Der Jnhalt der Straszeii-Reservoirs wird darauf von einem gleich-
falls luftleer gepumpten, auf einem Wagen angebrachteii Faß aufgesaugt und
zur laiidwirthschaftlichen Verwendung abgefahren. Jin Großen ist dieses Ver-
fahren zuerst in Prag zur Ausführung gelangt, wo sich im Herbst 1869 ein
Eonsortium bildete, welches darnach unter Liernur’s directer Leitung eine große
Caserne einrichtete.

Prof. Dr. H. Ranke hat nun, von dem General-Eomite des landwirth-
schaftlichen Vereins in München veranlaßt, über die Ausführung des Lierniir-
schen Systems in Prag an Ort und Stelle- Beohachtiiugen und Erörterungen
angestellt, deren Ergebnisse im Bayerischen Jndustrie- und Gewerbeblatt, 1870,
S. 198 n. f., ausführlich iiiitgetheilt finD. DiajTer Mittheilung zufolge ist das
Liernur’sche System in der Ferdinaiids- nnd öiiigshofer - Eaferne in Prag,
sowie in der Maschiiieiifabrik von Lüsse, Märky nnd Bernard in Earolinenthal
bei Prag eingeführt, so daß gegenwärtig die Abfallstosfe von ea. 2800 Men-
chen gewonnen werben, und der Erfolg ist ein äußerst g üuftiger. Es steht
est, daß es gelungen ist, die Fäcalien aus mehreren großen Gebäiidecomplexen
auf eine vom Gesichtspunkt der Hygiene untadelhasteArt zu entfernen» und
die gewonnenen Düngestoffe zu solchen Preisen an regelmäßige landwirthschaft-
liche Abnehmer zu verkaufen, daß das ganze Unternehmen als ein rentirendes
Geschäft sich darstellt. Dabei hat sich das Verfahren auch während Der kalten
Winterzeit, in welcher man mancherlei Störungen hätte erwarten können, voll-
kommen bewährt. _ h _

Vertragsniäßig hatte Lieruur, resp. das hinter ihm stehende Eoiisortium
der Herren W. Beller, A. Diehl und L. Maydelin, ohne jede Beifteiier des
k. k. Militär-Aerars die Kosten Der Einrichtung des Lieriiiir’scheii Systems in
den Easernen selbst zu tragen, tvvgegen von Seiten des !lliilitär-Aerars dem
Eonsortium auf 15 Jahre Die Fäcalstoffe aus sämmtlichen Prager Militär-
gebäuden unentgeltlich überlassen wurden· Die sämmtlichen Fäcalien werden
an Die Oekonomie unD Zuckerfabrik Czakowitz in der Nähe von Prag verlauft,
welche mit dem Liernur’schen Eonsortium einen Contract auf jährlich 20,000
Centner Fäcalien, mit Vorkaufsrecht bis zu 30,000 Centuer, zum Preis von
66 Kreuzer pro Eentner, abgeschlossen hat und gegenwärtig gegen 1:30() Centner
Fäcalien moiiatlich erhält. Die Fäcalien wurden hier bisher ausschließlich zur
Lompostbereitung mit Stalldiinger verwendet. Um eine selbststäiidige Beur-
theilung des ivirklichen Handelswerthes der nach Lieriiur’scheiu System gewon-
nenen Fäcalien zu ermöglichen, übergab man dem Prof. Jul. Lehmann, Vor-
stand der landwirthschaftlichen.Central-Versiichsstation in München, eine Probe
ur Untersuchung. Die Aiialyse ergab folgende Zusammensetzung von 100 Pfd.
frischen Excrementem _

Wasser . . 90,700 Pfd.

Organische Substanz und kohlensaures Ammoniak 7,.s,4» --
Phosphorsäure . . . . . . . . . . . . 0,244 -
Kalt . . . . . . . ‚172 -
Kochsalz - 0,774
Kalkerde . (),1-«-4
Bittererde 0,120
Essekioxyd . - 0,035
Schwefelsäure . 0,041 -
Kieselsäure . . . . . 0,0»9 -
Jn Säure Uiilösliches . 0.214 =

, Summa 9t),973 Pfd.
Stickstoff in 100 Pfd. frischer Excremente . . . ‚7 P d.

Nach den Ietzt üblichen Preisen bestimmt Prof. Lehmann den Werth dieses
Düngers ans 46,Krenzer österr. W. pro Zolleentner. Demnach wäre»allerdings
der vvn Czakvivilz gezahlte Preis, vorausgesetzt, daß die Zusammensetzung des
Düngers nicht sehr»wechselt, um ein Beträchtliches u hoch. Zu erwähnen ist
noch, daß auch »die Casernen Brünns durch dasselbe Eonsortiiim, welches in
Prag die Sache in der banb hat, nach Liernur’schem System nnd zu denselben
Bedingungen wie in Priig eingerichtet werden sollen, und daß Capitän Lieriiur
sein System auch in verschiedenen Gebäuden und Gebäudeeomplexen in Cöln
einführt Es ist ihm ge ringen, Den Absatz der Fäcalien von l(),00() Menschen
zu 71X2 Sgr. pro Centner an Landwirthe der Umgebung Cölns zu sichern.

Ober- Tribnnalsk Entscheidungen
Erkenntniß vom 11. Januar 1871. Die die Einleitung des Subhastationss

Verfahrens anordnende, gerichtliche Verla Ung· ist-» selbtt wenn eine Ein-
tragnnii derselben in das Hypothekeiibu Licht sxeittge unden hat, eine
»Besch·iignahme« im Sinne des § 272 des evtrafslbefeß:i uches.

Ertenntniß vom 18. Januar. Eine von einem For tbeamten aufgestellte, als
Grundlage ‚Der Holzverwerthung dienende Holzabzähliings - Tabelle und ein
als Neichnieisung für den Betraa des zu zahlenden Volzhaiierlohnes amtlich

 

außgeftellter Holzwerbelohnzettel ind nicht als Urkunden anzusehen.
Etkenntniß Dom 20. Januar. Der enige, welcher vom Eigenthümer gefällten

Halte-Z _Den Auftrag erhalten hat, dasselbe aus dem Walde abzufahren, bei
eht, einen SDiebftahl, ‚tvenn er dieses Holz in Der Absicht rechtswidriger

Zueignung in Besitz nimmt und dann eigenmächtig darüber verfugt
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Erkenntniß vom 25. Januar. Eine Führe mit Brennmaterialien ist zum
eigenen Bedarf einer Giitsherrschaft bestimmt nnd demgemäß von Der Zah-
lung des Ehausseegeldes befreit, wenn Die Materialien an den Schmied der-
selben und lediglich zur Anfertigung von Schmiedearbeiten für die Herrschaft
abgeliefert werben.

Erkenntniß vom 27. Januar. Der bei einem Diebstahlsversiiche angewendete,
falsche Schliissel ist kein untaugliches (deii Anfang der Ausführung aus-
schließendes) Mittel, wenn derselbe in das Schlüsselloch eingebracht werden

h konnte, das Schloß aber aufzuschließen ungeeignet war.
Erkenntniß vom 1. Februar. Der Pächter, welcher die auf einem angepach-

teteii Grundstücke Don einem Dritten gesäeten 2e. Pflanzen zerstört, ehe er
die diesem gebührenden Bestelliingskosteii vergiitet hat, verwirkt Die Strafe
des Straj-b«)eseti-Buches § :3():3.

Ertenntnisz voiu 3. Februar. Das zu einem bestimmten Zweite steuerfrei ab-
gelassene, Der Verwendiiiigscoiitrole,unterliegende Salz (z. B. Viehsalz) darf
nur als solches verkauft werben. Wer über dasselbe schlechthin als ,,Salz«
ohne- ben Nachweis der Verwendung zu dem speciell iiachgelasseiieii Zwecke
(also als Viehsalz) unb ohne Beobachtung der von der Steuerbehörde dieser-
halb vorgeschriebenen Gesund-Vorschriften verfiigt, macht sich einer Defrau-
datioii schuldig.

Erkeniitiiiß vom 8. Februar. Die Einleitung einer Subhastation, welche auf
Antrag eines Miteigeiithiiniers zum Zwecke der Auseinandersetzun erfolgt,
ist keine Beschlagnahiiie im Sinne des § 272 des Straf-Gesetz-Bii es.

Erkeniitniß vom 9. Februar. Ob Der Stempel zu einer Urkunde (Vollmacht,
Vertrags rechtzeitig beigebracht ist, ist lediglich nach der in derselben enthal-
tenen Datumsangabe zu beurtheilen.

Erkeniitiiiß vom 9. Februar. Gendarmen und Polizeidiener sind nicht befugt,
ohne Auftrag einer gesetzlich dazu erinächtigten Behörde eine Haussuchung
vorzunehmen; thun sie es Dennoch, fo ist ein ihnen bei dieser Gelegenheit
geleisteter Widerstand nicht aus § 89 des Straf-Gesetz-Biiches zu bestrafen.

Erkenntniß vom 15. Februar. Der Niehtigkeitsrichter kann ein unter der
Herrschaft des Preußischen Straf-Gesetz-Vuches er‚ aiigenes Urtheil nicht des-
halb vernichten, weil dasselbe dem Biiiides - Stras- Gesetz - Buche nicht ent-
«

spricht.

v. II. tEiiifuhrtiou sliiudtiieh nach Eiiglaiid.) Eine Anzahl Rindvieh
von Notterdani, gelandeir in Hull am vergangenen Montag, ging lebend auf
die Märkte des West klieadiiig von Yorkshirin Seit der Riiiderpest ist dieses
das erste Mal. Man erwartet nun eine volle Wiederaufnahme des Rindvieh-
JmportssHandels Ein großes zu Sheffield gehalteiies Meeting beschloß eine
Petitioii an das Parlament, daß die Beschränkungen, welche auf den Jmport
ausländischen Pliindviehes nach den Biiiiienstädten ruhen, aufgehoben werden
möchten. Die jetzigen Vorschriften, wird in derselben gesagt, sind Die Veran-
lassung, daß Iliindfleisch llsz P. per Pfund in Yorkshire theiirer ist, als in London.

(Mart Laiie Exprefz, 8. Mai.)

v. II. (Verkaiif der beiden Shorthorn-Heerden von Mr. Peel und
MibEnftivoodJ Der Verkauf dieser beiden Heerden fand am letzten Mittwoch
des April zu Whitewell statt. Mr. Peel’s Heerde fiamnite vornehmlich von
der Kuh Bridget, geziichtet von Mr. Booth, Wartaby, vom Bliss - Stamm.
Mr. Peel kaufte diese Kuh mit einigen anderen Kiiheii von Mr. Bolden, der
dieselben zur Ausfuhr nach Australien bestimmt hatte. Mr. Peel setzte Die
Züchtung von dein Wartaby Stamm fort, indem er von Wartaby Bullen
miethete; später benutzte er Bullen eigener Züchtiing. Die zum Verkauf ge-
stellte Heerde bestand aus 12 Kühen und 7 Bullen unb erzielte iiisgesammt
einen Durchschiiittspreis von 148 Pfd. St. 8 Sh. 9 P.; der Durchschnittspreis
der Kühe allein betrug 196 Pfd. St. 15 Sh. 9 P. Von denselben erzielte
Marioiiette 400, Brigaiitiiie 350 unb Marchioiieß 300 Pfd. -- Mr. Eastwoods
Heerde bestand atis 12 Kühen und 3 Bulleii und erzielte insgesammt einen
Durchschnittspreis von 181 Pfd. St. 8 Sh. 9 P.; Der Durchschnittspreis der
Kühe allein stellte sich auf 202 Pfd. St. 4 Sh. 3 P; von denselben erreichte
Sieb Biitterflv den Preis von 400 Gs., Ducheß of Towiieley den von 340 Pfd. St.
und Doublc Butterfly 211D ben von 325 Pfd. St. Von den Kühen geht eine
nach Amerika, einer der Butten nach Australien.

V- II— (Ein Zeichen der Seit.) Nicht weniger als fünfzig Dampf-Wesch-
Maschiiien ivarten auf Verseiidiiiig in Great Grimsby nach Odessa.

(Mark Lane Expreß, 8. Mai.)

(Kaff und Häckfel als Feiierlöfchmittel.) Rittergutsbesitzer Räder-Lichten-
berg hat mit Kaff und Häcksel sehr günstig ausgefallene Feuerlöschversiiche ge-
macht. Es wurden Stroh und Späne aiifgesihichtet von 6 Kubikfuß Jiihalt
und der Haufen in Brand gesetzt. Alsdann iviirde derselbe überschiittet mit
2 Kubikfiiß Kaff respective Pferdehäekset Sobald der Häiksel über die hoc-hauf-
lodernde Flamme kam, fiel sie zusammen und das Feuer war gelöscht. Ein
weiterer Versuch der Anwendung dieses Löschiiiittels fiel gleich günstig aus.
Röder bemerkte-, er habe in Folge dieser Versuche die Anordnung getroffen,
daß in jedem seiner Häuser Häckselsäite stets zur Hand seien, um kleine Feuer-
ausbrüche sofort löschen zn können.

(über:tärnofanfrhnften.) Jii der preußischen Nheinproviiiz, nicht minder
aber in Schlesieii, schreibt die ,,Wiener N. F. Pr.«, tritt das Genossenschaftswesen
in der Laiidwirthschaft immer kräftiger in Blüthe unb treibt Die schönsten Früchte.
So haben sich zu Gelsdorf in erfteretn Lande die Bauern zu einer ,,Eber-Ge-
nossenschaft« vereinigt, um Die englische Schweinezucht ohne große Kosten ein-
zubürgern. Es traten 21 Mitglieder im Besitze von 37 Muttersäuen zusammen,
um einen spriiiigsähigeii Eber, drei junge Itliiitterschweine und einen jungen
Eber, letzteren zur Begründung einer Stauiiiizucht (I)epiniekoi aus der berühmten
Nathusiusschen Zucht in Huiidisburgs aiizukaufeir Die Thiere sind sämiiitlich
Pracht-Exemplare der großen Yorkshii«e-dliare, und der Erfolg der Zucht ist ein
ungemein lohnenber; Die Ferkel der ersten Würfe fanden reißenden Absatz zu
25 Gulden per Stück im Alter von 6 Wochen. Zahlreiche Nachbargeineiiideii
sind dem Beispiel von Gelsdorf gefolgt.

(Miticl gegen die» Maule Der schrDr.) Man nimmt ungelöschten Kalk,
rührt diesen mit Eiiveisz zu einer Salbe und beschmiert damit tä, lich ein paar-
iiial den Fuß des Pferdes. Dabei darf Der kranke Fuß nicht ins s asser kommen.

(Die Atmosphäre der Fabriksräuiiie.) Seitdem Tyndall auf die hygie-
nijche Bedeutung jener kleinsten Körper aufmerksam gemacht hat, welche er als
,,Sonnenstäubchen« bezeichnete und deren Vorhandensein er fast an allen Orten
unseres täglichenAufenthalts iiachwies, forscht man mit dem Mikroskope immer
schärfer nach den verborgensten mechanischen Aiihängselii der Atmosphäre Jiiiigst
hielt nun D1·.Sigerson in Der Royal Jrish Akademie zu Diibliii einen sehr aii-
ziehenden Vortrag über die mikroskopischen Bestandtheile gewisser specieller Atmo-
sphäreii unb erzählte, daß er die Luft in Werkstätten und Fabriksräuineii, wie
vorauszusehen war, mit Partikelii solcher Körper angefüllt fand, welche dem be-
treffenden Industriezweige entsprechen. So zeigte sich in den Eisenwerken Kohle,
Asche und Eisen, das letztere in der Form durchsichtiger hohler Kügelcheii mit
1 2000 Zoll Durchmesser. Die Luft einer Nähstube war mit heriiiiischwebenden
Fäden von Leiiieii uiid Baumwolle, sowie verchwiiideiid kleinen Eiern erfüllt,
und an Orten, wo Getreide edroschen wird, ist die Atmosphäre reich an Fasern,
Stärke und vegetabilischen poren. Die Luft in Schriftgießereieii und Buch-
druckereien enthält Sllntimvn, in Ställen zeigen sich Haare und andere anima-
lische Bestandtheile; jene von Secirfälen wird als ganz besonders scheußlich ge-
schildert. Den Staub von Flachsschwiiigen erklärt Dr. Sigerfon für ebenso ge-
fährlich, als jenen der berüchtigten Stahlschleifereien. Hier liegt noch ein offe-
nes Feld für Die Gesundheitspflegei

 

 

eZur tierriision eingegangene Werten
Jahresbericht über Die Fortschritte auf dem Gefanimtgebiete der Agrieultiir-

Chemie. Begründer von Dr. Robert Hoffmann. Fortgesetzt Eduard
Peters. Elfter und givölfter Jahrgang: die Jahre 1868 und 1869. Mit
einein vollständigen ach- unb SJiatnen=fliegifter Berlin, Verlag von
Julius Springer. 1871.

Gcor iku. Monatsschrift für Landwirthschaft und einschlagende Wissenschaften
..erausgegeben von Prof. l)r. Karl Biriibaum. Zweiter Jahrgang.
Januar, erstes Heft, 187.1. Leipzig, Verla von Herin. Weißbach 1871.

Der lniidivirthsiliiiftliche Fortschritt Eine Dartellung der belangreichsten Er-
fahrungen, Verbesserungen und Erfindungen Der neuesten Zeit in Acker-
ban, Viehzucht und landivirthschaftlicheni Gartenbau von Dr. William
Löbe, Nedaeteur der Jllustrirten Landw. Zeitung Erster Baud, das
Jahr 1870 nmfaffenb. Leipzi , 1871, Verla« von Herm. Weißbach.

Die Ernährung der landwirthfcha nicheu Hausth ere nach naturwissenschaft-
lichen Grundsätzen Von Dr. William Löbe, Redaeteur der Illustr.
Landw. Zeitung. Mit 54 in den Text gedruckten Abbildungen Dritte
und vierte Lie erung. Leipzig, 1871, Verlag von Herin· Weißbach

Die rohe oder ortenbiiume als bestes und leichtestes Mittel, sich in kurzer
eit umfassende pomolog. Kenntnis e zu erwerben; nebst nä erer Anwei-

Von « . G. C. Oberdieck, Superintendentenun zu deren Anfertigung. _
zu Heinsen im Calenbergischen, z_c. 2c. Zweite vermehrte und verbesserte
Au age. Vereinsgabe des deutschen Pomologen-Vereins. Ravensburg, 1871, Verlag von Gingen ulmer.  

v. H. London, 13. Mai. [Woll-Handel] Schon der landwirt schaftliche
General-Bericht über England für den Monat April sagte, daß Der ollhandel
sehr fest, die Auetion der ColonialsWollen sehr besucht war, daß in den Preisen
eine Steigerung von 1/2—-l . per Pfund» stattfand. Der Mai hat keine
Aenderung in den Ton des Wo marktes hinein gebracht. Die Nachfrage bleibt
lebhaft; die Preise behaupten sich voll. Eine Ausnahme davon macht die
Lammwolle, welche etwas billiger ist als zu Anfang Der Auetion. Aber selbst
in dieser ist keine Abnahme in der Nachfrage. Der·Preis-Abschlag erscheint
mehr als eine Reaction gegen die früheren übermäßigen Preise, was um so
natürlicher ift, als die Ziiführung von Baumwolle in dieser Jahreszeit immer
sehr reichlich ist. Für gute Kamm-Wolle sowohl von Port-Phillip als von
Sydney ist die Eoneurrenz auf dem Markt etwas geringer als vor 14 Tagen,
die Preise jedoch weisen eine sehr geringe Aenderung auf und bleiben im
Ganzen für die Züchter zufrieden stellend. Mittelgute Australifche Vließe und
alle Scouredsorteii sind aber so hoch wie zu jeder anderen Zeit der Auetion;
dasselbe gilt von den Eap-Wollen, für welche die Nachfrage ungeschwächt fort
Dauert. Ob die Nachfrage für Armee-Bekleidungs-Gegenstände den Krieg lange
überdauern wird und sich fortsetzt nach Der außerordentlichen Lebhaftigkeit, welche
in diesem Zweige der Jndustrie geherrscht hat, ist vielleicht zweifelhaft; augen-
blicklich aber find keine Anzeichen in dieser Richtung vorhanden; man darf
erwarten, daß diesszofitioir welche Die Ente-Wollen und alle ähnlichen Wollen
einnehmen, auch fiir einige Zeit fest bleiben wird. So werden sich Die_ge=
geuwärtigcn Preise bis zum Ende Der Auetion behaupten. Von allen Seiten
lauten die Berichte über Die Lage Der Wollen-Jndut»trie sehr befriedilglend Die
Fabrikanten siud voll beschäftigt. Die Vorräthe sind mäßig. A es deutet
auf ein lebhafies Geschäft in Der nächsten Zukunft.

(B.- u. H.- Z.) Berlin, 15. Mai. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf
dem Viehmarkte angetrieben:

2579 Stück Hornvieh Der Handel hatte bei starken Ankäufen für den
Export und die Rheinprovinz einen regen Verlauf, so daß der Markt von der
Waare geräumt wurde; für 100 Pfund Fleischgewicht 1. Qualität wurden
17—18Thlr. nnd Darüber, 2ter 14—15Thlr. unD 3ter10—12Thlr. gewährt.

4624 Stück Schweine überstiegen bei Weitem den Bedarf; für 100 Pfund
Fleischgewicht der Primii-Waare ivurde höchstens auf 16 Thlr. bezahlt.

11,083 Stück Schafvieh. Keriiwaare wurde lebhaft gehandelt und schnell
bei ziemlich guten Preisen in Folge rößerer Exportankäufe geräumt. mittle
und ordinäre Waare war weniger gefragt; 40—-45 Pfd. Fleischgewicht guter
schwerer Waare ohne Wolle galten 7-—71X2 Thlr.

Berlin, 17. Mai. tProducten-Bö·rse.] Weizen loco ‚m 1000 Kilogramm
61 bis 82 Thlr., iveißbunt poln. — Thlr., feiner gelber schlesischer 801/2 Thlr.
ab Bahn bez., » Mai 811/4—3/4 Thlr. bez. —- Roggen loco » 1000 Kilo-
gramm 49—53 Thlr. gefordert, polnischer 491/2—52 Thlr. ab Bahn und Kahn
bez., ‚m Frühjahr und » Mai-Juni 51—511-4—50 Thlr. bez., 402 Juni-Juli
511/8 «4/2 Thlr. bez., I” Juli-August 521/4—521/2—3/8 Thlr. bez., » September-
October 531/2 Thlr. bez., — Gerste, große nnd kleine, M 1000 Kilogramm
39 bis 62 Thlr. bez. — Roggenmehl M Mai 7 Thlr. 25 Sgr. bez. —-
Hafer za- 1000 Kilogramm oeo 43 bis 55 Thlr., märkischer 481/2—49 Thlr·,
poninierscher — Thlr. ab Bahn bez., M Frühjahr 501/„—»51 Thlr. be , »
Mai-Juni 493,-4——501s4 Thlr. bez., I” Juni- uli— Thlr. bez., zart Juli-«- ugust
— Thlr. bez. —- Erbsen, M 1000 Kilogramm Kochwaare 52 bis 61 Thlr.,
Futterwaare 44—-—51 Thlr. — Leinöl W 100 Kilogramm loco —- Thlr. —-
Riiböl ß” 100 Kilogramm loco 261/4 Thlr. bez., ges Mai und Mai- Juni
251X2z-— 26 Thlr. bez. —- Spiritus M 10,000 iter 0/0 loco ohne Faß
17 Thlr. 5 Sgr. bez., l” Mai und W Mai-Juni 16 Thlr. 27—29 Sgr. bez.,
» Juni-Juli 16 Thlr. 28 Sgr. bez., W Juli-August 17 Thlr- 10—12 Sgr.
bez., zut- August-September 17 Thlr. 19—-20 Sgr. bez., » September-October
17 Thlr. 23 bis 26 Sgr. bez.

Hamburg, 17.Mai. Nachmittags [Getreidemarkt.] Wei en loco wenig
Kauflust,. Roggen loco verkäuflich, beide auf Termine fest. eizen f” Mai-
Jiiiii 127=pr. 1.65 Br., 164 Gd, »Zum-Juli 127-pfünd. 164 Br., 163 Gd.,
» Juli-August 164 Br., 163 Gd., M August-Septmber 127- fündiger
160 Br., 159 Gd. —- Roggen »Am-Juni 111 Br., 110 Gd., » uni- uli
111 Br., 110 Gd., W Juli-August 111 Br., 110 Gd., M August- ep-
teniber 111 Br., 110 Gd. —- Hafer verkäuflich ——— Gerste still. —- Rüböl still,
» Mai 291-2, » October 29. - Spiritus matt, loco nnd » Mai 20, M
Juni-Juli 201/2, ‚m Juli-August 21.

Bericht von Euno Breslauer.
Breslau, 19. Mai. sLiindmarltJ Die anhaltend ungünstige Witterung

animirte Die Kauflust weiter und legten Die Käufer für Weizen unb Roggen
heut willig 1_——2 Sgr. pr. Scheffel bessere Preise an. Hafer verblieb in guter
Frage zum Export Weizen sehr fest und höher bezahlt, M 84vf'b. weißer 79
bis 86——96 Sgr., gelber 78—85—95 Sgr Roggcii, gefragt, und ferner stei-
gend, M 84pfd. 60—63——65 SgrL Gerste, ruhig, M 74be. 46 bis 55 Sgr.
Hafer, begehrt, w 50pfd. 33—37 Sgr. Erbsen, zei- 90 Pfd Kochwaare, 72
bis 77 Sgr., sutterwaare 63— 68 Sgr. Bohnen ze- 90 Pfd. 74 —83 Sgr.
Lupineu » 90 fd. 37——43 Sgr. Witten W 90 Pfd 56—-63 Sgr. Muts 72—-75
Sgr. » Eentner. Napstuasen » 100 Pfd. 62——64 Sgr. ßeinluchen, » 100Pfd.
87——91 Sgr. Schlnglciii pi 150 Pfd. Brutto 51/2—61/4—7 Thlr.

Sämtliche Notirungen vom 19. Mai 1871.

 

Pr9 Scheffel Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm.
in Sgr. feine mittle ord. Waare
AS --:---—M—M“

iem mittel Ord. Tit dir sie In Set ne Tit sit In In dir esti- Taste-site
Weizen,weifz. 95——96 92 80—-86 7s16:— 718 6 7s 9. 6 6‘10E— 6;25 —-

Do. gelber 94——95 92 81——87 714—— 7 16— 7 9—-— eng-— 6'27 —-
Roggen 64—-65 63 59-61 5; ei— 5 5-— 5——— 420—- 425—-
Gerste ..... 52—55 49 43—45 421—— 4 29I— 413 — 3 26— 4 2——
Hafer ...... 36—3735 34 424— 428- 420— -—— 416-
Erbsen ..... 68—74 65 58—62 5 1 —- 514-- 4 24 —- 4 8 —- 418 —- 

Kartoffel-Spiritus 1511/12 Thlr. 4m 100 Liter D. 100 pCt.

Vereins-Versammlung
Am 24. Mai·1871, Vorm. 11 Uhr: Sitzung des ökonomisch-patriotischen

Vereins zu Oels, im Gasthofe zum »goldenen Adler.«

lieber Hagclveriiehcruiig
Dem ,,Fränkis»chen Landwirth«, Organ des landw. Vereins für Unter-

fraiiken und Aschaffenburg, entnehmen wir folgenden Artikel:
Das furchtbare Kriegsgewitter ist gottlob vorüber und der Landmann kann

sich mit größerer Ruhe und Sicherheit seinen Arbeiten wieder zuwenden, er
kann Der Mutter Erde das Saatkorn anvertrauen, daß es ihm reiche Ernte
gebe, Ersatz der Verluste unb Der vielen Auslagen, des Sahre6'1870/71. Aber
von der Saat bis zur Ernte ist eine lange Zeit nnd Vieles kann hereinbrechen
und den Fleiß und die Arbeit des Landmaunes zu nichte machen. Kann sich
Der Mensch auch nicht« gegen Alles schützen, so kann er doch vielen Uebeln
unb vielem Unglück die Gefahr nehmen, indem er sich gegen die Verluste
sichert, welche sie im Gefolge» haben; — hierher gehören besonders die Ver-
sicherungen gegen Feuer, Biehsterben und Hagel.

Nur mit letzterem haben wir es hier zu thun.
Daß es Ist und zweckmäßig, daß es eines sorgsamen Hausvaters, eines

vorsorglichen irthes Pflicht ist, zu versicheru, bedarf wohl keiner Auseinan-
dersetzungz man denke nur an die armen Verhagelten, wenn sie verzweifelnd
auf ihren verwüfteten Aeckern stehen denke an die Betteleien, an die Steuer-
nachlässe und man wird finden, daß Die Noth oft sehr groß ist, daß mancher
fleißige Mann an ben Bettelstab gebracht oder doch »auf Jahre hinaus zurück-
gebracht worden ist; auch Die Entschuldigung, das nicht sehen wollen der Ge-
fahr: »Es hagelt hier nicht,“ „feit Menschengedenken fiel kein Hagel hier« —-
betrügt sehr häufig und sehen wir, daß in den lange verschont gebliebenen Ge-
genden oft die stärksten Hagelschlage vorkomnien;«wir sind eben nie sicher, wir
können uns gegen den Hagel selbst absolut ·nicht schützen, und darin liegt
gerade der Grund, weshalbwir uns gegen seine Folgen schützensollen

Der Einzelne vermag nichts, nur in Der Vereinigung, nur in der Ge-
nossenschaft liegt Schutz und Hilfe.· h

Jn Erkenntniß dessen« haben sich die sogenannten Hagelversicherungs - Ge-
sellschaxten gebildet nnd giebt es deren eine Menge in jedem Lande, doch zer-
lallea ie fofort in zwei Hauptgruppen je nach den Grundsätzen, auf Denen sie
ieru en.

Die eine dieser Gruppen bilden die Gesellschaften, welche auf Gegenseitigkeit
beruhen, weil kein Gewinn von der Gesellschaft gemacht werden will, und wo
ein jeder Versicherter proportional seiner Versicherungssumme haftbar ist für
den Gesa·mmtverlust:es folgtdaraus, daß keine festen Prämien bestehen können,
Da sich die Große derselben erst nach Ablauf der Ernte, nach Feststellung der
Schaden berechnen läßt da ja auch der Betroffene seinen entsprechenden An-
theil wieder zu leisten hat; Der Betrofxene wie Der Versicherte weiß da er kaum
vor Ablauf des Jahres, wie viel er ekommt wie viel er zu zahlen at. Es
ist dies ein unbehagliches Gefühl, welches nicht ganz dadurch aufgewogen wird,
daß jeder, Beigetretene auch den Vortheil des Gewinnes hat Der immer nur
gering ein wird, auch wenn das Jahr ein günstiges war. Dagegen schwanken
anderer eits die Beiträge bei Gegen eitigkeits - Anstalten so sehr daß sie von
i- pCt. bis 21J2 pCt. etcagen können, also bei 1000 Fl. Versicherungssumnie

 

 

 



zwischen 5 Fl. und 25 Fl. schwanken — das ist aber eine große Differenzf
Es ist nun wohl bei einigen derartigen Gesellschaften der Satz« aufgestellt, daz
die Theilnehmer nur bis zum doppelten ihrer einfachen Hohe herangezogen
werden können; wenn aber das auch nicht schickt bei starken Hagelschädem was
Dann? Dann bleibt eben nichts anderes übrig, als den geschehenen, festge-
stellten Schadeii nur theilweise zu 3/4‚ 2/3‚ 1/2 auszuzahlen,»wie auch geschieht.
Diese Gesellschaften auf Gegenseitigkeit leiden aber auch meist an einem Haupt-
fehler, der aus ihrer Organisation hervorgeht, nämlich dem, daß sie häufig eine
nur geringe räumliche Ausdehnung haben, auf Kreise, einzelne Länder beschränkt
sind, »denn nur in der rößtmöglichsten, räumlichen Ausdehnung der Gesell-
schlaft liegt die ineiste Si erheit ihres Bestehens bezüglich der Erfüllung ihrer

ichten.« h _
P Die zweite Gruppe bilden die Actiengefellschaften gegen Hagelschlag; sie
haben feste Prämien, ohne Nachzahlung, sie arbeitenmit einein bestimmten
Fonds, der durch Actien aufgebracht, 1,·2, auch 3 Millionen betragt, sie«sam-
meln Reservefonds und sichern sich selbst durch Rückversicherung.» Diese Gesell-
schaften wollen allerdings Gewinn machen, ihre Actien sollen einen Zins und,
wenn das Jahr ein glückliches war, sogar eine Dividende abwerfen, aber es ist
dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen, die Eoncurrenz
tritt etwaigen überspannten Zorderungen schon entgegen: Und ist denn dieser
Gewinn nicht gerechtfertigt? ie Actionäre tragen das Risico, die Gefahr, folglich
gebührt ihnen auch der Gewinn —- iväre das niiht»gerecht, so müßte man consequen-
terweise alle Hypotheken, alle Creditbanken, ja fast die Sparkassen verwerfen, denn
alle diese Institute tönnensohne Gewinn auf die Dauer nicht existiren, und doch bilden
sich jährlich neue, doch sind es heilsame Institute, die der menschlichen Thätig-
eit helfend und fördernd zur Seite stehen. Beruhen sie auch theilweise auf
Gegenseiti leit, geben auch manche Antheil am Gewinn, so ist dieser doch we-
niger der ewegende Grund, denn dieser Gewinn berechnet sich bei dem Einzelnen
nicht hoch, da egen ist es die Sicherheit der Geldaiil»age, die Gewißheit,·iin
alle der Not eine Hilfe zu haben, was den Beitritt zu dieser Art Gesell-

chaften fördert. _ .
So sind auch die Hagelversicheruiigen eine Art Sparkasse, nur mit »dem

Unterschiede, daß oft mit geringer Einlage einer großen» Notlzgesteuert wird;
wollte Jeder seine Sparkaffe selbst führen und sich _fo einen Fonds fannneln,
so würde einmal der Fonds oft todt daliegen, ohne sich zu mehren, es wurden
bald diese und jene Forderungen an ihn herantreten und im kralle der Nvth
wäre er leer; oder aber, wenn der Hagelschlag statt im 20ften, schon im ersten
oder zweiten Jahre käme —- wie Dann? dann wäre Capital mit sammt den
Zinsen fort. . .. __ »

Kehren wir wieder zu den Artiengesellfchaften zuruct Außer durch« ihr
Actien-Eapital und Reservefonds gewähren diese Gesellschaften wohl grbßere
Sicherheit, weil es in ihrem eigenen Interesse liegt, ihren Verpflichtungen
pünktlich nachzukommen; ihre Solidität stützt ihren Bestand und erhalt ihr  
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Geschäft. Das ganze Geschäft der Hagelversicherung beruht auf Wahrschein-
lichkeitsberechnungew man nimmt an, bei so und soviel Versicherungssumme
verhagelt im Durchschnitt der Jahre ein gewisser Procentsatzz doch sind die
Gefahren in den einzelnen Landestheilen verschieden und daher ist eine ver-
schiedene Größe der Prämien unbedingt nothwendig; es gehört aber zu diesen
Berechnuiigen ein bedeutendes statistisches Material, das nur durch langjährige
Erfahrung, durch große Hebung, durch großartiges Geschäft erlangt werden
kann, und gerade darin überbieten wohl alle älteren Actiengesellschaften die auf
Gegenseitigkeit beruhenden bedeutend, da ihnen ein iiniiienses Material zu
Gebote steht.

Dann aber verbreiten sich die Actiengesellschaften meistens über große
Strecken, sie sind vermöge ihrer Organisation, ihrer eigenen Beamten durch
nichts gehindert, keine politische Grenze hemmt sie und gerade in dieser größt-«
möglichsteii räumlichen Ausdehnung finden wir eine Hauptstütze ihrer Sicherheit.

Die Actiengesellschaften bieten unserer Ansicht nach dem Versicherten:
1. große Sicherheit bei vorkommenden Schaden, durch bedeutendes Garan-

tiecapital, Reservefonds und das eigene Interesse der Gesellschaft;
2. den vollen Betrag des ersatzfähigen Schadens:
3. eine große Garantie der unparteiischen Regulirung der Schäden;
4. pronipte Aiiszahlung und
5. eine feste, leicht zu berechneiide Prämie, ohne Nachzahlung
Den Beschädigungen durch Hagel sind am meisten ausgesetzt, die Halm-

und Hülsenfrüchte, die Oelgewächse, Gespinnstpflanzen, Hopfen, Wein und Tabak;
Klee, Kartoffeln, Runkeln, Gräser leiden auch oft sehr, aber sie erholen sich doch
leicht wieder und ihren eigentlichen Zweck, {mm Viehfutter zu dienen, erfüllen
sieflimmer noch, wenn nicht totaler Hagelsch ag vorkam, wo dann freilich alles
au )ört.

Wir finden daher auch, daß erstere häufiger versichert werden als letztere,
besonders aber die Hülsen- und Halnifrüchte, da sie zur menschlichen Nahrung
am allgemeinsten dienen. Es wäre nun schon viel erreicht, wenn diese wenigstens
allgemein versichert würden, denn es würde dadurch der Präniienfatz herunter-
gesetzt werden können, wie durch die bedeutende Betheiligung bei der Feuer-
versicherung der Prämiensatz derselben für Tausende nicht höher .ist, als der bei
Hagel für Hunderte der s15erficherungeinmme.

Wie hoch beläuft sich nun aber die an uns zu zahlende Summe, die uns
Sicherheit giebt gegen die Gefahr des Hagelschadeiis, die uns bei herauziehendeni
Gewitter eine Beruhigung gewährt und die uns im Falle des Unglücks einen
Ersatz verschafft?

Nehmen wir die Durchschnittserträge des bayerischeii Tagwerks (ein bayerisches
Tagwerk = 11X3 Prenszischen, ISXM Württembergschen, 94/100 Badenschen, 136/100
Hessischen Morgen, “1,300 Sächsischeii Acker) zu 50 bis 100 Gulden, sie können
höher, sie können niederer sein, je nach Lage, Boden, Klima, nehmen wir
ferner einen Durchschnittssatz der Prämie für Hülsen- und Halmsrüchte zu 1 0/0  

an Und er ist uicht höl er so beträgt die ganze Prämie im Dur chnitt ür
ein Iagroerl 45 ‚in, mit Worten fünfundvierzig Kreuzer —- und ;. fliege 45fkr
schlafen nur ruhig und lassen es donnern und blitzen soviel es niiig ·

Das Jahr · verspricht ein gesegneteszu werden, und umsomehr sollte
der Landmann sich gedrängt fühlen, sich diesen Segen zu erhalten, und wird
er nicht _felbft betroffen, hat er scheinbar seinegzrämie umsonst gezahlt, so denke
er an dl.,e armen Betroffenen,l und wie dur seinen Beitritt jenen geholfen
werden formte. bedenke er, bog: er bei etwaigem Anspruch an seine Mildthätig-
Eeit, an feine Hülfe sicher me r gegeben haben würde, ais es ihm so kostet.
 

Am 10. d. M. starb der Major a D., Mitglied des Landes-Deko-
noinie-Collegii, Ehren-Director des Glogauer laiidwirthschaftlichen Vereins,
Ritter des eisernen Kreuzes 2c. Herr Fa rthmauu auf Klein-Schwein
und Willschau iii feinem 86. Lebensjahre. ·

Der hiesige Kreis verliert in dein Dahingegangenen einen Mann, der
ein langes vielbeivegtes Leben hindurch, ein schönes, nacheiferuiigswerthes
Beispiel gegeben hat, hochberziger Vaterlandsliebe, opferfreudiger Hingebung
für feinen Nächsten und edler Thätigkeit für dass Gemeinwohl.

Nach heldenmüthiger Theilnahme an den Kämpfen von 1813 und 1815
vertauschte er, wohl in Folge der im Dienste des Baterlandes empfangenen
Wunden, das Schivert mit der Pflugschaar und ließ sich vor einigen
40 Jahren in unserem Kreise nieder.

Jedem gemeinnützigen Streben gern Herz und Hand bietend, gehörte
Herr Major Farthnianii zu den Gründern des Glogauer landwirthfchaftlichen
Vereins, an dessen Spitze er seit 1837 stand.

Keine Mühe, keine Opfer scheuend war er bestrebt, den Aufschwung
der Landwirthschaft durch Wort und Beispiel zu fördern.

In dankbarer Anerkennung feiner Verdienste um die Landwirthschaft
hiesigen Kreises eriianiite ihn der landwirthfchasttiche Verein, als er wegen
vorgerückten Alters im Jahre 1869 sich von der Leitung der Geschäfte
zurückzog, zu seinem Ehren-Director.

Sein Heiingang ist ein schwerer, tief betrauerter Verlust für den
Verein, dessen Mitglieder ihm ein dankbares Andenken stets bewahren werden.

Im Namen und als Director des Glogauer landw. Vereins

Gras von Sä)labreiidorf-Seppau.

 

Die Chemische Düngerfabrik zu Breslau
(Comptoir: Sehweidnitzer Stadtgraben 12)

ofl'erirt zur Frühjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes:

Llurtioii der rruiiiumirtrii Mertoiikr
SoiitlidiimuÆkerdk den starb Mal-

feinstes Knochenlnehl. mit Schwefelsäure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodicn
und Knochenasche mit und ohne Stiekstoll'. sehwefclsaures Ammoniak (IQ—20 th. Sttclestoll). -- « ·-

Peru-Guano (roh, aufgeschlossen und pulverisirt), Poudrette und Italisalze. [SO-x

«.s.—« ..,--.- »Was-« Mr Isi.·«. -
—-I ‘l 'H‘;". « h1".- ""' _‘i'I' V“ « , lDie durch Anrg-n« Äs- _ .,- , . . _ _ .. . . .4.

Vkelktz - Bialaer Gewerbe - Vereins
in Verbindung mit den beiden landwirthschaftlichen Gesellschaften von Troppau und Krakau in Aus-
sicht genommene h

Ansstellung
für Gewerbe, Industrie, Land- und Forstwirthfihaft,

verbunden mit einem

cIiiternatiiinateii Maschinen- lind itlietimartit
findet nunmehr definitiv in der Zeit vom 2 . August bis 10. September iiud resp. der Viebansstellnng śż
vom 8. bis l0. September 187l ftatt. _ » ś "

Beschickuugs -Ralion

 

  

  

 

    

[504-6

Heerde genießt. _-

Ä nehmen und ausführen.

Biiuicrriibrii-Siinien,
_ echten schlesischen Jniperial- von letzter Ernte und unter

ist Oesterreichisch-Schlesien und Westgalizien, Handelskauinierbezirke Troppaii und ‚firal’au; Industrie- ·"· Garantie Der Keimfähigkeit, offerirt Lunis Starke,
Producte anderer Provinzen, welche für die Landes-Industrie, sowie »für Land-Find Ubrslwirthschaft von beson- -..» Brcslmh Sunfernftraße 57h. 29_ [336-8
berem Interesse sind, werden gegen vorherige Anmeldung nach Ermessen des Eomites, und soweit es der Platz
gestattet, ausnahmsweise zugelassen, haben jedoch keinen· Anspruch auf Praiiiiirung und Anerkennung

Der Vieh- und Piaschinenniarkt ist international. « « .. ‚ » « .. « . . » v
Die Anmeldungen werden für sämmtliche Gegenstande bis 30. Juni, fiir Thiere bis laiigstens then Condtnonuzzxnaau sur Wolle

uli erbeten . « . » , .
J Detaillirte Programme und Anmeldebogen verfeiidet das Bureau der Ausstellung franco gegen sranco. W ßeftuumung dass äffgkpläcslolüfst kesps Gehalts

« _ Zur
Bestimmung Muster von 1 Pfd., Preis 3 Thlr

Bielitz-Bialaer Olussiellung 1871. eingerichtet und empfehle dieselbe der Benutzung

 " n. F. Richter, Berlin-
Depdt voll H. J. Dielook G C0. in Halnburg. f593-4] Chemiker, Prinzeii-Allee 11. _

Den Herren Landwirtheu empfehlen wir-unsere diversen Ammoniak-site-ernliosplitite, lslsiisesniulinsns Bitt Arnaslväskhk

Superphosphat. Phospho-Guano und ChiIi-Salpeter mit deni Bemerken, daz iiiiserLager unter beständiger » . » » »
Controlle der Bersuchsstation des schlesischen landw. Central-Vereins lVorstand Dr. llulwn) fteht. empfehle zficirttschnellen Lofung der Schniutzspitzen und

intimen ·e e meineCarl selten-if G Go» Breslau, Weidenstraße Nr. 29. Wafchessenz, z (Sir. 10 Thu»
, · .. · - . - — . . » . . .. , « . wodurch die Hälfte Zeit und Arbeit erspart wird.

Wie Eiseiigicßerei und asrhinenfatiriti
Desgleichenempfehle meineucuen liindwirthschuftlichen

. . Wollwaschinaskbinen
von N. B1 steln,

Brcslau, Flurftraszc Nr. 9,

zum Waschen der im Schmutz geschoreuen Wollen bei voll-
ständiger Erhaltung bei“: Stapels und 5Blicftee, der
besten Rückenwäsche entsprechend. Preis von 160 Thlr. an.

hat vorräthig 2 Stück Loconiobilcn von 7 Pferdekraft mit ausziehburer Feiierbi’ichse. Enipfiehlt
zugleich zu Bauzivecken»sein Lager von schniiedeeisernen T-Tragern und iverdeii Eisen-Consiructionen
zu Stallgebäuden in moglichst kurzer Zeit geliefert. [575-7]

 

Mehrfachen Wünschen nachzukommen, habe ich eine

 

 

 

   
  

   

 

E. ll‘. Zieht-IF Berlin,
Ehemiker, PrinzewAllee 11.

Für Züchter.
Als Agenten der renommirtesten englischen Züchter

von Shorthorn-‚ llerel‘ord- und Ayrshire-Bindvieh,
Southdown-‚ Oxforddown-‚ llampshire-‚ (Iots-
wold-, Lincoln- etc. Schafen, Lincolnshire-‚ Suf-
l'olk- und Berkshire-Schweinen empfehlen wir uns
allen Herren Landwirthen und Züchtern bei Beziehung
von englischem Zuchtvieh. [537]

Selu'itt s- Ahrens,
Stettin und h Danzlg.

230 Stück Schafe,
mooon'110 Mutterii und 120 Schöpfe, sind, als zur
Zucht und Wollträgern oder zur Mast sich eignend, auf
dem Rittergute Nassndcl bei Bralin zu verkaufen und
nach der Schur abzugeben. Die Wolle ist sein, gewichtig
und brachte stets hohe Preise. —- Anfragen bitte an
das Wirthschafts-Ami zu richten. [580]

[595]

   

 

  

  

   

  

   

 

Die memschie Was-g-bik
Fabrik·

- ' Oli„mag. Oscar Reiz-wann m Breslau Virgika
Comptoir:

Junkernstr. 31,

offerirt _ · .
diverse Siipcrphosphate, bester Qualität. auch Ammoniak und Kalt anhaltende

sowie Kiioclieiiniehl, Peru-Gnauo, Chilisalpcter, Kalisnlze
unter Garantie des Gehalts. [169j

Fabrik wie Lager steht unter der Controle der Versuchsstation des laiidwirthsihaftlichen Central-Vereins
zu Breslau (Dr. Ilulwa).

-
Da noch einige Räume zum Wolhnarkt verfügbar, so werden Anmeldungen

sowohl nach Formular I, als auch nach Formular II noch bis zum 25. d. Mts. ent-
gegengenommen.

Anmeldungsforlnulare werden auf Wunsch von der Redaction des „Land-
wirth“ (Fräukelplatz 7), der „Schlesischen Landwirthschaftlichen Zeitung“ (Garten-

 

  

 

 

Strass‘ilgias‘l'd‘in‚vdgnmliä Ins-gären Producenten zugesandt. [588 Felix Lober‚ Breslau,

C‘ F‘ G‘ Kaerger. Neue Taschenstraße 12,
Zur billigstin Bisotgimg l592 empfiehlt ur Frühjahrsbeftellusg unter Garantie des Ge-

halts zu zabrikpreisen billigt: Spodimns, Kiiochcnafche-,
Estremadura-, Baker- untre-, Ammoniak-Sinkt-
ähosphath Wiesendünger und Knochenniehl aus der

schönster Gebirgs-Ratur-Raseubleirbe I
empfiehlt sich allen mutig; crrfchaften

edrleh Inn-leih Hirfchberg in Schlcfieu
Verantwortlicher Redarteur: Wilhelm Horn.

» abrik der Herren Galle d: Co. in qMuldenhütte bei
reiberg in Sachsen. —Kali- und Magnesiascilze ab Stafsfurt.

‚_—_._—

stiighiim Mrrtoii-Ttiktfoi«d.
Donnerstag, 29. Juni 187l,

findet der iinreservirte Verkan der in England ohne Rivalin dasteheiiden Mertoner Heerde rein gezüchteter South-
donin sSchase statt. Seit vielen Jahren haben die von dem verstorbenen Lord Walsinghani gezüchteten Schafe die
höchsten Ehren auf den Königl Landw., sowie allen HaiiptDLlusstellungen Englands erhalten.

Sie haben alle Jahre den Sniilhfield Champion Becher für das beste Loos Schafe irgend einer Race gewonnen,
und auf den Jnternationalen Ansstellungen des Continents sind ihnen die ersten Ehren zu Theil geworden.

Auch die große Nachfrage für dieselben aus allen Ländern beweist die hohe Werthschätzung, welche die

 

_ Da der Verkauf sämmtliche Preisthiere der jüngsten Königl. Landw. Aussiellung zu Oxford und Manchester
einschließt- so wird derselbe den Züchtern eine sich»selten ereignende Gelegenheit bieten.

Kataloge mit vollen Stamnibauinen und Einzelnheiten sind von Herrn Sohn Thornton — 15 Langham Place

Regeiit Street, London, so wie von Herren Schutt 61 Allrens m Stettin zu beziehen, welche Ordres entgegen-
[589-1

Gedämpftes Knochenmelzl
von anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. bes-
phorsaure und 4 bis« 41/2 pEt Stickstoff ist stets vorräthig
zu haben und» zu civilen Preisen per Bahnhof Grotkau und
tüweu zu beziehen von der

(unter. v. Schaffgoischscheu Kniiifeie
muhle zu Kirchberg per Koppitz
 

 

Super hos bat
aus Baker-Giiaiio, sowy aus Kuophenkohle (Spo-
>imn), slierwtb‘uano, Chilisalpeter, Staßfurter
und Dr. Frai-ik’fches Kalisalz 2c. ist vorräthig
resp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz
in Ida-i und Marien-Hütte bei Saarau und auf den
Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [48—x

Knocheiimehl und Superphosphta
offcrirt die chemische Düngerfabrik
von Gebt-. Hille in Löwenlierg i. S.

 

 

Sannnetbänder, Franzen, Besätze,
Spitzen, Knöpfe,

sämmtlichen Material für Schneiherei und Nähma-
schinen, Estremadura, Strumpflängen, Sommerhand-
schuhe, Netze, Crinolinen zu soliden Preisen, bei

August Glatschke, 325—6]
Schmiedebrüeke 64/65, nahe am Ringe,

-

   
  

  
 

Ein Gut von ca. 300 Morgen sehr gutem Boden, incl.
40 Morgen 2fchniitigen Flußwiesen und Torfstich, ist Fa-
milien-Verhältnisfe halber mit vollständigem lebenden und
todten Jiiventarium und guten niassiven Gebäuden sogleich
zu verkaufen. Es liegt 1-«4 Meile von einer Chaussee, eine
Postmeile vom» Bahnhofe. Zwischenhändler werden ver-
beten. Ncsiheres lzu erfahren beim Jnspertor Bester in
Mlyny bei Strze no. [585-6

Halbjährige Sauen und Eber der großen York-
shire-Raie verkauft Doniiniuin Pontwih, Kreis Oels.
Auch kann ein 5/4fähriger, event. ein 1/„1'c'ihriger Eber
des Blutwechsels halber umgetauscht werden, falls ein
Dominium, das dieselbe {Rare nachweislich rein züchtet,
dazu geneigt sein sollte. [572

. Auf dem Dominiuin Rosniontau bei Groß-Streb-
lilz findet sobald wie möglich ein (Siebe ein Unterkommen
Pensioiiszahlung 80—100 T tr. Gefan e Offerten sub
M. Nr. 212 befördert die nnoncenk xpedition von
Rudolf Messe in umarmt, Schweidmizerstr. 31. [565

Ein tüchtt er, wenn"; lich ‚her polnischen Sprache
mächtiger Wirtgschaftsfchxei er Wird für ein Dominium in
Oberschlesten um 1. Juli V-J. gesucht. Gehalt 180 Thlr.
pr. a. nebst zfreier Wohnung. Meldungen sind F. W. A.
poste restante Koschentm 0.-8. zu adressiren. [561

Ein junger Landwirth, der gegenwärtig die Studien an
einer« landwikthschaftlichen Academie vollendet, sucht zur
Erweiterung seiner praktischen Kenntnisse eine entsprechende
Anstellung; in einer rationellen Wirthschaft sogar ohne
Ge alt. Näheres sub 8. v. R. poate rast-into Proskau.

 

 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


